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DARUM GEHT ES IN DIESEM BERICHT – DER GRÜNE FADEN

Das Wetter ist unser ständiger Begleiter – auch in diesem Bericht. Denn das Klima zog sich 
2019 wie ein GRÜNER FADEN durch die Arbeit der Europäischen Investitionsbank. Dies gilt 
insbesondere für DEN KAMPF GEGEN DEN KLIMAWANDEL, ein Thema, das für die Bank 
schon seit Langem Priorität hat. 2019 haben wir angesichts des Umwelt- und Klimanotstands 
noch einmal nachgelegt: mit AMBITIONIERTEN NEUEN ZIELEN FÜR UNSERE KLIMA- 
UND UMWELTFINANZIERUNGEN in den kommenden zehn Jahren und einer NEUEN 
FINANZIERUNGSPOLITIK IM ENERGIESEKTOR.

Wenn die globale Erwärmung auf die im Pariser Abkommen vereinbarten 1,5 Grad Celsius 
begrenzt werden soll, dürfen wir in Zukunft nicht mehr als 580 Gigatonnen CO2 ausstoßen. 
Das ist das absolute Maximum. Für uns alle. Für immer. Machen wir weiter wie bisher, 
werden wir dieses Maximum bereits 2032 erreichen. Noch können wir das verhindern. Dazu 
müssen wir allerdings mehr investieren – sehr viel mehr. Allein in Europa wird geschätzt, dass 
sich die Investitionen in die Energiesysteme in den nächsten zehn Jahren auf 400 Milliarden 
Euro verdoppeln müssen.

Hier kommt die Europäische Investitionsbank ins Spiel, die Bank der EU. Als öffentliche 
Bank finanziert sie ein breites Projektspektrum, von langfristiger Infrastruktur bis hin zu 
innovativen Batterieprojekten. Und sie FÖRDERT DORT INVESTITIONEN, WO BISHER ZU 
WENIG GESCHIEHT, etwa bei der energieeffizienten Gebäudesanierung. Um all das geht es 
in diesem Bericht. Fachleute der Europäischen Investitionsbank erzählen, was die Klimakrise 
für uns bedeutet, welche NEUEN FINANZIERUNGSMÖGLICHKEITEN wir entwickeln, um 
unsere Ziele zu erreichen, und WELCHE PROJEKTE WIR FÖRDERN.

Wir blicken in diesem Bericht auf Projekte aus allen Bereichen der Wirtschaftsentwicklung: 
Infrastruktur, Innovation, kleine und mittlere Unternehmen (KMU). Und weil uns der 
Klimaschutz und Investitionen in eine grüne Zukunft so wichtig sind, tun wir dies aus Sicht 
des Klimas und der Umwelt. Wir erzählen von KLIMAINFRASTRUKTUR, GRÜNER 
INNOVATION UND KLIMASCHUTZ FÜR KMU. In allen Teilen der Welt. Von künstlicher 
Intelligenz in Rumänien, um die Verschwendung von Lebensmitteln zu reduzieren, und 
einem Projekt in Peru, das den Kaffeebauern höhere Ernteerträge ermöglicht. Unsere Suche 
nach WEGEN AUS DER KRISE kennt keine Grenzen. Denn die Krise bedroht uns alle – 
überall auf der Welt.

Dieser Bericht erzählt von Einfallsreichtum, Engagement, neuen Jobs und Wohlstand. Mit 
dem GRÜNEN FADEN UNSERER NACHHALTIGEN INVESTITIONEN verweben wir diese 
Geschichten zu einem Bild, das Mut macht. Denn der Klima- und Umweltschutz ist eine 
Chance für uns alle – eine Chance, unsere Welt für künftige Generationen zu erhalten und 
ihnen eine gesunde, saubere und grüne Wirtschaft zu hinterlassen.
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W ährend ich hier darüber schreibe, was die Europäische Investitionsbank im zurückliegenden Jahr 
geleistet hat, kommt es auf jede Woche, jede Stunde an. Die EIB stemmt sich mit ihrer gesamten 

Finanzkraft und ihrem geballten Know-how gegen Covid-19. Dabei verlieren wir nie unseren Kampf gegen 
den Klimawandel aus den Augen. Denn hier ist das nächste Jahrzehnt entscheidend. Viele werden sich fra-
gen, ob wir es schaffen, gleichzeitig gegen das Coronavirus und den Klimawandel zu kämpfen? Für uns ist 
die Antwort klar: Uns bleibt keine andere Wahl. Wir müssen jetzt im Kampf um die Gesundung unserer 
Volkswirtschaften das Fundament für eine nachhaltige Zukunft legen.

2019 investierte die Bank in Europas Wettbewerbsfähigkeit. In neue Technologien und Innovatio-
nen, die unsere Lebensqualität auch für kommende Generationen bewahren und unseren Wohl-
stand mehren werden. Dass dabei ein immer größerer Teil unserer Arbeit dem Kampf gegen die globale 
Erwärmung gilt, zeigt, dass der Klimaschutz existenzielle Notwendigkeit und unternehmerische Chance 
zugleich ist. Mit Covid-19 kommt nun eine neue Bedrohung hinzu, die diesen Bericht umso aktueller macht. 
Im vergangenen Jahr haben wir mehrere Projekte unterzeichnet, die beweisen: Im Kampf gegen Krankhei-
ten ist die Bank ganz vorn dabei. Und wir werden dieses Engagement noch verstärken, denn bei Europas 
koordinierter Antwort auf die Pandemie spielen wir eine zentrale Rolle.

Letztes Jahr haben wir uns eine ehrgeizige Zielmarke gesetzt: Wir werden den Anteil unserer Mittel für 
Klimaschutz und ökologische Nachhaltigkeit bis 2025 auf 50 Prozent erhöhen – und unsere Arbeit 
voll auf das Pariser Abkommen abstimmen. Schließlich wäre es wenig sinnvoll, 50 Prozent unserer 
Finanzierungen für den Klima- und Umweltschutz zu vergeben und mit den anderen 50 Prozent Projekte 
zu fördern, die der Umwelt schaden.

Für die Coronakrise gilt genau das Gleiche. Jeder wirtschaftliche Schock beschleunigt langfristige struktu-
relle Verschiebungen. Am besten hilft die Europäische Investitionsbank der Wirtschaft aus der Krise, indem 
sie ihre ehrgeizigen Pläne für Klimaschutz und ökologische Nachhaltigkeit weiter mit Nachdruck voran-
treibt. So trägt etwa die Energiewende zur wirtschaftlichen Erholung bei, weil sie Arbeitsplätze schafft, 
neue wachstumsstarke Branchen entstehen lässt, die Wettbewerbsfähigkeit steigert und die Energieab-
hängigkeit senkt.

Letztes Jahr haben wir unsere neue Finanzierungspolitik im Energiesektor verabschiedet. Wir werden ab 
Ende 2021 keine Projekte mit fossilen Energieträgern mehr finanzieren. Die Europäische Investitionsbank 
ist die erste internationale Finanzierungsinstitution, die diesen Schritt vollzieht, und liefert damit ein ein-
drucksvolles Beispiel für europäische Führungsverantwortung im Klimaschutz.

Als Bank der EU kümmert sich die Europäische Investitionsbank um die finanzielle Seite der EU-Maßnah-
men. Im großen europäischen Klimaprojekt sind wir enger Partner der Europäischen Kommission und der 
Regierungen der Mitgliedstaaten. Unser Know-how, das in diesem Bericht offenbar wird, macht uns 
zu einer tragenden Säule des europäischen Grünen Deals, den die Europäische Kommission im Januar 
2020 ausgerufen hat.

Bestens positioniert

Unser Einsatz für das Klima bedeutet nicht, dass wir unsere anderen Aufgaben vernachlässigen. Maßnah-
men gegen den Klimawandel wirken nur dann, wenn sie gleichzeitig Kohäsion, Innovation, KMU oder die 
Infrastruktur stärken – anderenfalls sind sie verfehlt. Klimaschutz bedeutet auch neue Arbeitsplätze. Laut 
unserem Investitionsbericht 2019–2020 könnten in Europa in den kommenden Jahrzehnten allein durch 
grüne Energien rund 500 000 Stellen entstehen.

DIE BANK, DIE ANPACKT
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So erhält die Stärkung des Zusammenhalts in Europa – seit 1958 einer der Schwerpunkte der Bank – durch 
unsere Klimaambitionen eine neue Dimension. 2019 wirkten unsere Fachleute an der Ausarbeitung des 
Mechanismus der Kommission für einen gerechten Übergang in eine CO

2
-neutrale Wirtschaft mit. Er soll 

denjenigen Regionen und Branchen helfen, die bei der Energieversorgung stark von fossilen Brennstoffen 
abhängig sind. Dies wird in den kommenden Jahren eine zentrale Aufgabe der EIB sein. Dank unserer 
besonderen Position an der Schnittstelle zwischen EU-Institutionen, nationalen Regierungen und den euro-
päischen Städten und Regionen sind wir dafür prädestiniert.

Auch bei unserer Entwicklungsarbeit geht es um das Klima – um Klimaresilienz und Klimaanpassung. Denn 
beides rettet und bewahrt Leben und schafft wirtschaftlichen Wohlstand. Der Klimawandel passiert 
weltweit. Daher müssen wir auch unsere Investitionen weltweit verstärken. Die nötigen Instru-
mente dazu haben wir. Unsere Fachleute erkennen mit ihrem Know-how echte Innovation und leisten 
gleichzeitig Entwicklungsarbeit vor Ort. In unseren 50 Büros weltweit und in 43 fragilen Staaten. Diese Staa-
ten – die am wenigsten entwickelten Länder der Welt – haben in den letzten zehn Jahren über 100 EIB-
Finanzierungen von mehr als 5,5 Milliarden Euro erhalten.

Künftige Ziele und bisherige Erfolge

Mit unserem verstärkten Klimaengagement und der neuen Finanzierungspolitik im Energiesektor stellen wir 
die Weichen für die Zukunft. Dabei könnten unsere bisherigen Erfolge leicht übersehen werden. Vor unserer 
Fokussierung auf den Klimaschutz und vor der Coronakrise war uns die große Aufgabe übertragen worden, 
im Rahmen des Juncker-Plans über einen Zeitraum von fünf Jahren Investitionen von einer halben Billion 
Euro für die EU-Wirtschaft zu mobilisieren. Heute, im Jahr 2020, sind wir auf dem besten Weg, die Zielmarke 
von 500 Milliarden Euro zu erreichen. Und wir wissen jetzt schon, dass diese Initiative der europäischen Wirt-
schaft strukturelle Impulse verleiht, indem sie Wachstum und Beschäftigung auf Jahrzehnte hinaus stärkt.

Es ist unsere Aufgabe, das europäische Projekt zu unterstützen und nachhaltig in Europas Zukunft zu inves-
tieren. Das haben wir 2019 erfolgreich getan und das werden wir auch weiter erfolgreich tun.

Werner Hoyer

VORWORT DES PRÄSIDENTEN

“ Wir werden den Anteil unserer Mittel für Klimaschutz und  
ökologische Nachhaltigkeit bis 2025 auf 50 Prozent erhöhen.  

Und unsere Arbeit voll auf das Pariser Abkommen abstimmen. ”
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HIGHLIGHTS 2019

TÄTIGKEIT 2019

GENEHMIGTE 
FINANZIERUNGEN 58,7 Mrd. €

Europäische Union 
Außerhalb der EU

51,1 Mrd. €
7,6 Mrd. €

UNTERZEICHNUNGEN 63,3 Mrd. €
Europäische Union 

Außerhalb der EU
55,4 Mrd. €
7,9 Mrd. €

AUSZAHLUNGEN 48,1 Mrd. €
Europäische Union 

Außerhalb der EU
43,8 Mrd. €
4,3 Mrd. €

MITTELBESCHAFFUNG 50,3 Mrd. €
(VOR SWAPS)

Hauptwährungen (EUR, GBP, USD)
Sonstige Währungen 

42,7 Mrd. €
7,6 Mrd. €

Europäische 
Investitionsbank

386 600

Anzahl der von der 
EIB-Gruppe geförderten 

KMU/Midcaps 

Anzahl der gesicherten 
Arbeitsplätze in KMU/
Midcaps (EIB-Gruppe) 

Haushalte, die von 
zusätzlicher 

Stromerzeugungskapazität 
profitieren

... davon aus  
erneuerbaren Quellen

Kunden mit besseren 
mobilen Diensten

4,4  
Mio.

7,4  
Mio.

98 %

117  
Mio.

Wirkung der EIB-Gruppe
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Europäischer 
Investitionsfonds TÄTIGKEIT 2019

UNTERZEICHNUNGEN 10,2 Mrd. €
Eigenkapital 

Garantien
Mikrofinanzierungen

3,4 Mrd. €
6,7 Mrd. €
0,1 Mrd. €

Menschen mit sauberem 
Trinkwasser

Menschen mit besserer 
Sanitärversorgung

Menschen mit niedrigerem 
Hochwasserrisiko

Zusätzliche jährliche 
Fahrten in EIB-finanzierten 

öffentlichen 
Verkehrsmitteln

Menschen mit besserer 
Gesundheitsversorgung

10
Mio.

1,7
Mio.

11,5
Mio.

631
Mio.

12
Mio.

Die Zahlen geben erwartete Effekte der Neuunterzeichnungen 2019 wieder. Alle Zahlen sind ungeprüft und vorläufig.

Der Europäische Investitionsfonds (EIF), der 
zur EIB-Gruppe gehört, ist auf Risikofinanzie-
rungen für kleinste, kleine und mittlere Unter-
nehmen spezialisiert und sorgt europaweit für 
Wachstums- und Innovationsimpulse. Er ver-
gibt Finanzierungen für solide, nachhaltige 
Investitionen und stellt Garantien. Anteilseig-
ner des EIF sind die EIB, die Europäische Kom-
mission sowie öffentliche und private Banken 
und Finanzinstitute.
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DIE EIB-GRUPPE IN IHREM LAND

       

SPANIEN

PORTUGAL

FRANKREICH

BELGIEN

LUXEMBURG

NIEDERLANDE

DÄNEMARK

VEREINIGTES  
KÖNIGREICH

IRLAND
1,08 Mrd. € 0,31 % des BIP

8,50 Mrd. € 0,35 % des BIP

1,05 Mrd. € 0,34 % des BIP

0,24 Mrd. € 0,38 % des BIP

8,97 Mrd. € 0,72 % des BIP

1,62 Mrd. € 0,77 % des BIP

1,86 Mrd. € 0,39 % des BIP

2,82 Mrd. € 0,35 % des BIP

0,78 Mrd. € 0,03 % des BIP

0,86 Mrd. €

EU – MEHRERE LÄNDER

EFTA: Europäische Freihandelsassoziation
AKP: Afrika, Karibik und Pazifischer Ozean
ÜLG: Überseeische Länder und Gebiete
Dunklere Schattierungen bedeuten einen höheren Prozentanteil der Investitionen am BIP.

MITTELMEERRAUM 2,45 Mrd. €

ERWEITERUNGS- UND EFTA-LÄNDER 1,4 Mrd. €

AKP, ÜLG UND SÜDAFRIKA 1,4 Mrd. €

ASIEN, ZENTRALASIEN UND 
LATEINAMERIKA 2,2 Mrd. €

ÖSTLICHE NACHBARLÄNDER 1,35 Mrd. €
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FINNLAND

ESTLAND

LETTLAND

LITAUEN

POLEN

TSCHECHISCHE REPUBLIK

SLOWAKEI

ÖSTERREICH
UNGARN

RUMÄNIEN

BULGARIEN

GRIECHENLAND

SLOWENIEN
KROATIEN

ITALIEN

DEUTSCHLAND

SCHWEDEN

ZYPERNMALTA

10,97 Mrd. € 0,62 % des BIP

2,06 Mrd. € 1,09 % des BIP

0,36 Mrd. € 0,59 % des BIP

0,87 Mrd. € 0,39 % des BIP

0,77 Mrd. € 0,54 % des BIP

0,57 Mrd. € 1,05 % des BIP

0,25 Mrd. € 0,52 % des BIP

0,25 Mrd. € 0,27 % des BIP

5,42 Mrd. € 1,03 % des BIP

0,05 Mrd. € 0,10 % des BIP

0,25 Mrd. € 0,80 % des BIP

0,28 Mrd. € 1,00 % des BIP

1,87 Mrd. € 0,78 % des BIP

2,03 Mrd. € 0,43 % des BIP

6,15 Mrd. € 0,18 % des BIP

1,49 Mrd. € 0,68 % des BIP

1,72 Mrd. € 0,43 % des BIP

0,23 Mrd. € 1,04 % des BIP

0,1 Mrd. € 0,72 % des BIP
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Alle Zahlen seit Beginn des EFSI. 
Dunklere Schattierungen bedeuten 
einen höheren Anteil der vom EFSI 
mobilisierten Investitionen am BIP  
(auf Basis der Genehmigungen).

BELGIEN
1,6 Mrd. €

DÄNEMARK
940 Mio. €

FRANKREICH
15 Mrd. €

IRLAND
1 Mrd. €

LUXEMBURG
119 Mio. €

NIEDERLANDE
3,3 Mrd. €

PORTUGAL
2,7 Mrd. €

SPANIEN
10,4 Mrd. €

VEREINIGTES 
KÖNIGREICH

2,2 Mrd. €

SONSTIGE  
(MEHRERE LÄNDER, REGIONALVORHABEN)

8,8 Mrd. €

EFSI-GENEHMIGUNGEN
BIS 31. DEZEMBER 2019
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ÖSTERREICH
1,8 Mrd. €

BULGARIEN
546 Mio. €

KROATIEN
283 Mio. € 

ZYPERN
46 Mio. €

TSCHECHISCHE REPUBLIK
874 Mio. €

ESTLAND
182 Mio. €

FINNLAND
2 Mrd. €

DEUTSCHLAND
7,9 Mrd. €

GRIECHENLAND
2,7 Mrd. €

UNGARN
788 Mio. €

ITALIEN
11,3 Mrd. €

LETTLAND
263 Mio. €

LITAUEN
321 Mio. €

MALTA
44 Mio. €

NIEDERLANDE

POLEN
3,9 Mrd. €

RUMÄNIEN
735 Mio. €

SLOWAKEI
555 Mio. €

SLOWENIEN
188 Mio. €

SCHWEDEN
3,4 Mrd. €

Der Europäische Fonds für strategische Inves-
titionen (EFSI) ist eine gemeinsame Initiative 
der EIB-Gruppe und der Europäischen Kom-
mission, um die Investitionsschwäche in der 
EU zu überwinden. Mithilfe einer Garantie aus 
dem EU-Haushalt soll der EFSI bis 2020 zusätz-
liche Investitionen von mindestens 500 Milliar-
den Euro mobilisieren. Zum 31. Dezember 
2019 beliefen sich die zusätzlichen Investitio-
nen auf 458 Milliarden Euro.
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E ine Verschärfung des Klimaproblems lässt sich nur durch eine schnelle Dekarbonisierung vermeiden. 
Das nächste Jahrzehnt wird hier entscheidend sein. 

Im Pariser Abkommen haben sich fast alle Staaten der Erde darauf verständigt, die globale Erwärmung 
bei deutlich unter 2 Grad Celsius zu halten und sie nach Möglichkeit auf 1,5 Grad zu begrenzen. Dazu dür-
fen wir künftig nicht mehr als rund 580 Gigatonnen CO

2
 ausstoßen. Bleibt es bei den derzeitigen 37 Giga-

tonnen pro Jahr, ist dieses Budget 2032 aufgebraucht. 

Der öffentliche Sektor ist gefragt

Der Privatsektor hat sich bisher nicht an den Kosten für den Kampf gegen den Klimawandel beteiligt. 
Daher schaltet sich jetzt verstärkt der öffentliche Sektor ein, indem er mehr investiert und die Menschen 
und Unternehmen zum Umdenken aufruft. Allein in Europa müssen die Investitionen in die Energiesys-
teme in den nächsten zehn Jahren fast verdoppelt werden – auf knapp 400 Milliarden Euro pro Jahr.

Öffentliche Banken können in langfristige Infrastrukturprojekte investieren oder in die erforderlichen 
Innovationen für eine nachhaltige Zukunft. Ein Beispiel sind große Batterien, die bei Wind und Sonne 
geladen werden und sogar nachts oder bei starker Bewölkung und Windstille Energie liefern. Öffentliche 
Banken können auch dort helfen, wo bisher zu wenig investiert wird, etwa bei der energieeffizienten 
Gebäudesanierung.

Was die Europäische Investitionsbank tun wird

2019 haben wir 31 Prozent unserer Finanzierungen für den Klimaschutz vergeben. Diese Unterstützung 
für das Klima und die ökologische Nachhaltigkeit werden wir bis 2025 auf 50 Prozent erhöhen – das sind 
mehr als 30 Milliarden Euro pro Jahr. Doch das wird nicht reichen. Das Gros der neuen Investitionen wird 
der private Sektor stemmen müssen. Daher mobilisieren wir für jedes von uns finanzierte Projekt zusätz-
liches Kapital, ob aus der Privatwirtschaft oder dem öffentlichen Sektor. Für andere Investoren, vor allem 
private Banken, ist unser Ja zu einem Projekt ein Gütesiegel. 

Unser Ziel ist klar: Wir wollen in den zehn Jahren bis 2030 Investitionen von mehr als einer Bil-
lion Euro auf den Weg bringen.

Bis Ende 2020 werden wir alle unsere Finanzierungen auf das Pariser Abkommen abstimmen. Sie werden 
dann mit dem Ziel niedriger Emissionen und einer klimaverträglichen Entwicklung kompatibel sein. In 
Branchen, in denen sich die Emissionen nur schwer verringern lassen, fördern wir Projekte, die den Unter-
nehmen den Umstieg auf ein CO

2
-armes Wirtschaftsmodell erleichtern. Außerdem achten wir bei allen 

Projekten auf eine Kontrolle der zukünftigen Klimarisiken.

> 1 BILLION € FÜR < 1,5°C

2019 stellte die Europäische Investitionsbank ihre Klima- und Umweltpläne für 
die nächsten zehn Jahre vor: So wollen wir das Klimaproblem meistern
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Unsere neue Finanzierungspolitik im Energiesektor

Ab Ende 2021 werden wir keine Projekte auf Basis fossiler Energieträger mehr finanzieren, also etwa die 
Öl- und Gasförderung oder herkömmliche Gasnetze.

Stattdessen fördern wir:

•   Energieeffizienzprojekte wie Gebäude- und Wohnraumsanierungen, bessere Straßenbeleuchtung und 
grüner Verkehr

•  emissionsfreie Energieträger, damit Europa den angestrebten Mindestanteil der Erneuerbaren am Ener-
giemix von 32 Prozent erreichen kann

•  Stromnetze zum Anschluss neuer, CO
2
-armer Energiequellen

•  Innovationen bei der Energieerzeugung, -speicherung und -nutzung

Eine Energiewende für alle

Umweltfreundliche Energieprojekte werden Hunderttausende Arbeitsplätze in Europa schaffen. Doch 
bis dahin gilt es, gerade denjenigen Regionen zu helfen, die stark von fossilen Energieträgern abhängig 
sind. Regionen, die vor allem vom Kohlebergbau und anderen CO₂-intensiven Branchen leben. Sie brau-
chen Umschulungsmöglichkeiten oder Initiativen, um dort neue Branchen anzusiedeln.

Eine klimafreundliche Energiepolitik ist auch gut für die Menschen. In der Europäischen Union haben elf 
Prozent der Bevölkerung Probleme, ihre Wohnung zu heizen. Millionen leiden unter hohen Gas- und 
Stromrechnungen oder müssen sich beim Heizen einschränken. Besonders betroffen sind ältere Frauen, 
denn sie haben oft geringere Einkommen und verbringen mehr Zeit zu Hause. Wenn wir Wohnungen 
und Häuser in Europa energieeffizienter machen, senken wir damit nicht nur die Emissionen, sondern 
auch die Strom- und Gasrechnungen – und helfen dadurch den Menschen.

Auch ein sauberer, erschwinglicher Nahverkehr hilft: Er verbessert die Luftqualität und damit die Gesund-
heit der Menschen. Und im Agrarsektor profitieren wasserarme Regionen von Investitionen in klimascho-
nende Landwirtschaft. Die Projekte wirken der Verwüstung von Böden und der Abwanderung von 
Arbeitskräften entgegen.

Nachhaltige Entwicklung

Wir müssen grüne Projekte fördern, mit denen wir die UN-Entwicklungsziele erreichen können.

Mit Investitionen in die Umwelt und den Klimaschutz können wir die Lage der Menschen ver-
bessern: ihr Einkommen, ihre Lebensbedingungen, ihren Zugang zu Nahrung und sauberem 
Wasser und ihre Sanitärversorgung. Auch Fluchtbewegungen aufgrund von Naturkatastrophen wie 
extremen Wetterereignissen und Überschwemmungen lassen sich verringern. Weltweit können wir zwi-
schen 62 Millionen und 457 Millionen Menschen von Klima- und Armutsrisiken befreien.

Wir fördern Klimaprojekte, von denen auch die Menschen etwas haben. Ein Beispiel sind kleine, netzun-
abhängige Solaranlagen für Haushalte in ländlichen Gegenden Afrikas, die noch ganz ohne Stroman-
schluss sind. Hinzu kommen Projekte zur Anpassung an den Klimawandel. Sie machen Brücken und Stra-
ßen sturmsicher, sodass die Menschen weiter zum Arzt oder zur Arbeit gelangen.

Darüber hinaus müssen wir den Menschen Entwicklungsmöglichkeiten bieten. Die EIB wird daher weiter 
in Bereiche mit einem klaren gesellschaftlichen Nutzen investieren. Wir werden Gesundheit und Bildung 
und unternehmerische Initiativen von Frauen fördern und dafür sorgen, dass Menschen, die neue Ideen 
haben oder ihr Geschäft erweitern wollen, leichter an Kredite kommen.

UNSER KLIMAFAHRPLAN UND UNSERE NEUE 
FINANZIERUNGSPOLITIK IM ENERGIESEKTOR
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Klimaschutz und ökologische Nachhaltigkeit sind seit 
Langem schon eine Priorität für die Europäische 
Investitionsbank. Angesichts der beispiellosen Klimakrise 
und der massiven Investitionen, die der Übergang zu einer 
CO

2
-neutralen Gesellschaft erfordert, ist „business as usual“ 

allerdings keine Option. Daher werden wir unsere 
Finanzierungen für Klima und Umwelt ausweiten, um in den 
nächsten zehn Jahren Investitionen von einer Billion Euro zu 
mobilisieren. Der EIB kommt damit eine zentrale Rolle bei 
der Umsetzung des europäischen Grünen Deals zu – eine 
Herausforderung, für die wir bereit sind.

Emma Navarro, Vizepräsidentin der EIB mit Aufsicht über 
Klimaschutzfinanzierungen

Ich bin besonders glücklich 
über die Fortschritte, die  
[die Europäische 
Investitionsbank] bei der 
Stärkung ihrer Rolle als 
europäische Klimabank 
erzielt hat. Dies wird 
Investitionen in europäische 
Technologien und weltweit 
benötigte Lösungen 
ankurbeln.

Ursula von der Leyen,  
Präsidentin der Europäischen 
Kommission

Die Europäische Investitionsbank ist schon 
seit längerer Zeit Vorreiter in Sachen 
Klimaschutz. Klimafinanzierungen 
machten 2019 schon 31 Prozent des 
gesamten Volumens der Gruppe aus. Wir 
arbeiten derzeit am Fahrplan für die 
Klimabank und werden unsere 
Anstrengungen gezielt darauf richten, 
unsere Finanzierungen in diesem Bereich 
noch weiter zu erhöhen. Nächstes Jahr wird 
die Bank verstärkt Projekte fördern, die zur 
Dekarbonisierung von Wirtschaft und 
Verkehr, zu Klimainnovationen und mehr 
Energieeffizienz beitragen. Dabei muss sie 
neue Wege gehen, um auf den Marktbedarf 
zu reagieren und die gesteckten Klimaziele 
zu erreichen.

Elina Kamenitzer, Abteilungsleiterin Climate 
Office, Direktion Finanzierungsoperationen, EIB

DER GRÜNE FADEN

Die Antwort der Europäischen Investitionsbank auf die politischen Entwicklungen 
in der Klimakrise

STIMMEN ZUR STRATEGIE

Vor der Erfüllung der Ziele des 
europäischen Grünen Deals steht 
das Problem eines erheblichen 
Investitionsbedarfs. Um diese 
Investitionen zu schultern, 
müssen wir neben dem 
öffentlichen auch den privaten 
Sektor mobilisieren. Die EIB wird 
in dieser Hinsicht ein zentraler 
Partner sein: als Quelle und 
Multiplikator öffentlicher 
Investitionen und als zusätzlicher 
Qualitätsgarant für private 
Investoren.

Frans Timmermans, Vizepräsident 
der Europäischen Kommission
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Auf dem Weg zu unseren neuen Zielen in den 
Bereichen Klimaschutz und ökologische 
Nachhaltigkeit müssen wir unsere Kunden 
und wichtigen Interessengruppen stärker 
einbinden, um neue Chancen zu identifizieren. 
Wir müssen also das verstärken, was wir gut 
machen, und dort, wo wir Schwächen haben, 
neue Projekte und Produkte entwickeln. Ich 
rechne mit einem stärkeren Fokus auf 
Energieeffizienz und Klimaanpassung, da der 
Investitionsbedarf hier jeweils hoch ist. Auch 
neue Produkte wie grüne Darlehen und 
kombinierte Finanzierungsinstrumente zur 
Mobilisierung privater Investitionen dürften 
eine größere Rolle spielen.

Martin Berg, Referatsleiter Umwelt- und Klimafi-
nanzierung, Direktion Finanzierungsoperationen, EIB

Investitionen in Klimamaßnahmen werden sektor- und länderübergreifend 
immer wichtiger, um die äußerst ambitionierten Ziele für 2030 und 2050 zu 
erreichen. In den letzten Jahren haben wir bereits europäische Versorger bei 
der Dekarbonisierung unterstützt und den Einsatz erneuerbarer Energien 
sowie der dafür erforderlichen Anlagen und Infrastruktur gefördert – 
unabhängig von der Technologie und Marktstruktur. In den kommenden 
Jahren muss die Europäische Investitionsbank ihre Anstrengungen verstärken 
und ihr Finanzierungsangebot anpassen. Nur so kann sie in möglichst vielen, 
vor allem energieintensiveren Sektoren eine Transformation ermöglichen. 
Zudem wird die Bank auch eine zentrale Rolle in Marktsegmenten 
übernehmen müssen, in denen neue technische und finanzielle Lösungen 
gefragt sind, wie etwa Energieeffizienz oder erneuerbare Energien. Dabei 
können wir auf unser umfassendes Know-how bauen und müssen bereit sein, 
schnell auf die Marktanforderungen und die Erwartungen der Projektträger 
zu reagieren. Diese sehen uns als Inkubator oder auch Ankerinvestor, der 
andere Finanzierungsquellen zu mobilisieren vermag.

Birthe Bruhn-Léon, Direktorin Iberische Länder, Direktion Finanzierungsoperationen, 
EIB

Ich würde den Begriff „Klimafinanzierungen“ 
gerne so weit verstanden wissen, dass er auch 
Finanzierungsinstrumente für andere 
Bereiche des natürlichen und sozialen 
Umfelds des Menschen umfasst. Also als 
Finanzierung nachhaltiger Entwicklung, wozu 
natürlich der Schutz der Umwelt und die 
Bekämpfung der Ursachen und Folgen des 
Klimawandels gehören, aber auch die 
Förderung von Bildung, Gesundheit und 
anderen Bereichen der sozialen Infrastruktur. 
Gerade in weniger entwickelten Ländern ist 
dies wichtig. Denn sie werden in ihrer 
nachhaltigen Entwicklung auf vielfältige 
Weise behindert und brauchen entsprechend 
dringend ein umfassendes Angebot an 
Finanzierungsinstrumenten.

Rafał Rybacki, Abteilungsleiter Öffentlicher  
Sektor – Östliche Partnerländer, Ost- und Zentral-
asien, Direktion Finanzierungsoperationen, EIB
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S ie haben vielleicht schon von der Idee der kalten Fusion gehört: Aus der Verschmelzung von Atom-
kernen entstehen große Mengen Energie – ohne dass dabei nennenswerte Mengen an Wärme- oder 

sonstiger Energie eingesetzt werden. Da dies bisher allerdings nur Gedankenspiele moderner Alchemisten 
sind, soll es uns nicht weiter interessieren.

Die heiße Fusion dagegen ist real. Sie geschieht im Inneren der Sonne und anderer Sterne: Aufeinander-
prallende Atomkerne verschmelzen und erzeugen dabei große Energiemengen. Fusionsforscher versu-
chen, mit Temperaturen von mehr als 100 Millionen Grad Celsius ähnliche Reaktionen auch hier auf der 
Erde auszulösen.

Das Gegenteil der Kernspaltung 

Die Kernfusion ist gewissermaßen das Gegenteil von dem, was wir landläufig als Kernenergie bezeichnen 
und aus dem Atomkraftwerk kennen. Bei beiden Verfahren geht es um Atomkerne. Bei der Kernspaltung 
werden sie gespalten, bei der Fusion verschmelzen sie.

Der eigentliche Unterschied liegt aber in den verwendeten chemischen Elementen. Bei der Kernspaltung 
werden große, schwere Atomkerne wie Uran oder Plutonium in kleinere Kerne zerlegt. Uran, Plutonium 
und ihre Spaltprodukte sind allerdings radioaktiv. Sie geben also bei ihrem Zerfall ionisierende Strahlung 
ab, die für den Menschen gefährlich sein kann.

Bei der Kernfusion werden dagegen zwei leichte Atome genutzt, normalerweise Wasserstoffatome. 
Wenn sie verschmelzen, entsteht lediglich Helium. Die Kernfusion hat also zwei klare Vorteile: Sie nutzt 
das am häufigsten vorkommende Element im Universum und ist außerdem noch ungefährlich. Ihr Abfall-
produkt erzeugt schlimmstenfalls eine Micky-Maus-Stimme.

Schon mal zwei Magneten zusammengedrückt?

Aber wie verschmilzt man zwei Atomkerne? Das Problem dabei ist, dass der Kern aus (positiv geladenen) 
Protonen und (neutralen) Neutronen besteht. Atomkerne sind also stets positiv geladen. Sie zu ver-
schmelzen ist daher ungefähr so, als wollte man zwei Magnete zusammendrücken. Aus diesem Grund 
werden bei der Kernfusion die leichtesten verfügbaren Atome verwendet. Doch auch so ist es noch 
schwer genug.

KALTE FUSION?  
HEISS IST BESSER

Erneuerbare Energiequellen allein reichen vermutlich nicht aus, um fossile 
Energieträger zu ersetzen und unseren langfristigen Bedarf zu decken. Wir 
brauchen daher Alternativen, etwa Fusionsenergie. Aber wie funktioniert sie, 
und was ist kalte Fusion?
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“ Für neue Erkenntnisse in Sachen Kernfusion 
brauchen wir wahrscheinlich mehr als Newtons 
Apfel. Es sind viel mehr Ressourcen nötig. ”

István Szabó, leitender Ingenieur in der Abteilung  
Energieversorgungssicherheit der EIB

Die Kernfusion im Inneren der Sonne ist eine Folge der sehr großen Schwerkraft. Diese erzeugt eine ext-
reme Dichte und enorme Temperaturen, die Atomkerne kollidieren lassen. Auf der sehr viel kleineren 
Erde ist die Schwerkraft deutlich schwächer. Auch die Temperaturen der Sonne werden – trotz globaler 
Erwärmung – längst nicht erreicht. Wie lassen sich also die nötigen Bedingungen für eine Kernfusion auf 
der Erde nachbilden?

Heißer als die Sonne

Die Antwort liegt auf der Hand. Um die geringere Schwerkraft zu kompensieren, brauchen wir einfach 
höhere Temperaturen – sechs- bis zehnmal höher, bis zu 150 Millionen Grad Celsius. Mit solchen Extrem-
temperaturen können wir auch hier auf der Erde Atome kollidieren lassen und große Mengen an Energie 
freisetzen. Doch vorher gibt es noch einiges zu beachten.

Denn wie erzeugt man eine derart hohe Temperatur, ohne dass das erhitzte Medium alles vernichtet, was 
mit ihm in Berührung kommt? Ganz einfach: indem jeglicher Kontakt verhindert wird. Russische Wissen-
schaftler entwickelten dazu Mitte des 20. Jahrhunderts den Tokamak, eine Art kreisförmige Kammer 
umgeben von starken Magneten.

Im Inneren dieser Kammer wird Wasserstoffgas extrem stark erhitzt und so in ein Plasma verwandelt. 
Plasma ist der vierte Aggregatzustand von Materie: Elektronen werden aus der Atomhülle herausgelöst, 
sodass ein ionisiertes Gas entsteht, das Plasma. Dieses ionisierte Gas ist elektrisch leitfähig und kann 
durch Magnetfelder beeinflusst werden. Daher die Magnete. Sie sorgen dafür, dass das Plasma die Wände 
des Tokamak nicht berührt, sondern quasi darüberschwebt. Das Innere des Plasmas schließlich ist so 
beschaffen, dass hier Atomkerne aufeinanderprallen und verschmelzen und so Energie freisetzen 
können

Der weltweit größte Forschungsreaktor nach dem Tokamak-Prinzip – der sogenannte ITER – wird derzeit 
in Frankreich gebaut. Er soll zeigen, dass sich durch thermonukleare Fusion in großem Stil CO

2
-freie Ener-

gie erzeugen lässt. Der ITER ist ein internationales Megaprojekt, an dem die Europäische Union, China, 
Indien, Japan, Südkorea, Russland und die USA beteiligt sind. Er soll einmal mit einem Energieeinsatz von 
50 Megawatt (zum Erhitzen des Plasmas) 500 Megawatt Fusionsenergie erzeugen.

INNOVATIVE ENERGIE
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Groß, größer, ITER

Die Dimension des ITER-Reaktors ist enorm:

•  Der ITER-Tokamak wiegt etwa so viel wie drei Eiffeltürme
•  Die Tragestruktur des 1 000 Tonnen schweren Elektromagneten im Inneren des Reaktors muss Kräften 

standhalten können, die der zweifachen Schubkraft des Spaceshuttles beim Start entsprechen 
(60 Meganewton oder über 6 000 Tonnen)

•  Um die kreisförmige Kammer des Tokamak herum sind 18 D-förmige Elektromagneten angeordnet, 
jeweils 17 Meter hoch, 9 Meter breit und 310 Tonnen schwer – vergleichbar etwa mit dem Gewicht einer 
voll beladenen Boeing 747-300

Wie aber leiten wir die enormen Energiemengen aus der Anlage ab und sicher als Strom zu uns nach 
Hause? Dies geschieht über die Wand der Hauptkammer und den sogenannten Divertor am Boden des 
Tokamak. Der Divertor leitet Wärme ab und befreit das Plasma von Abfallprodukten und Verunreinigun-
gen, wobei er höchsten Hitzebelastungen standhalten muss. Seine Oberfläche besteht daher aus Wolf-
ram, dem Metall mit dem höchsten Schmelzpunkt aller chemischen Elemente (3 422 Grad Celsius). 

2019 unterzeichnete die Europäische Investitionsbank mit einer Garantie des Europäischen 
Fonds für strategische Investitionen einen Kredit von 250 Millionen Euro für die italienische 
Forschungsagentur ENEA zum Bau einer Divertor-Tokamak-Testanlage. In der Anlage werden 
verschiedene Alternativen getestet, um die enormen Wärmelasten im Divertor eines Fusionsreaktors 
abzuleiten.

Aus Wärme wird Energie

Bei der Umwandlung der Reaktorwärme in elektrische Energie geht es bisher trotz aller Forschungs-
bemühungen noch recht traditionell zu. Die dem Plasma zugewandte Wand und der Divertor nehmen 
die Wärme auf, die anschließend Wasser in Dampf verwandelt, um eine Dampfturbine anzutreiben. Diese 
ist an einen Generator angeschlossen, der den Strom zur Einspeisung in ein Netz erzeugt.

„Für neue Erkenntnisse in Sachen Kernfusion brauchen wir wahrscheinlich mehr als Newtons Apfel“, 
glaubt István Szabó, leitender Ingenieur in der Abteilung Energieversorgungssicherheit der Europäischen 
Investitionsbank. „Es sind viel mehr Ressourcen nötig.“

Szabó räumt ein, dass vielleicht morgen jemand mit einer völlig neuen Lösung für das Verfahren der 
Kernfusion kommt, oder dass sich unser Bedarf an nachhaltiger Energie eventuell ganz anders decken 
lässt. „Es gibt andere Ideen, wie man Materie komprimiert und Atomkerne verschmilzt, beispielsweise mit 
Lasern oder durch mechanische Kompression. Und vielleicht löst auch eines Tages jemand das Rätsel der 
kalten Fusion. Aber für die Tests sind enorme Ressourcen nötig. Die thermonukleare Fusion ist in For-
schung und Entwicklung am weitesten, daher ist sie derzeit der größte Hoffnungsträger.“
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Investitionen in neue Energie

Die Erforschung der Kernfusion macht also Fortschritte. Sie ist allerdings nur eines von vielen innovativen 
Energieprojekten, das die EIB mitfinanziert.

Ein weiteres Projekt ist der responsAbility Access to Clean Power Fund, an dem die EIB mit mehr als 
30 Millionen Euro beteiligt ist. Der Fonds stellt Kapital für Unternehmen bereit, die Solarlaternen und 
andere netzunabhängige Solarsysteme für Privathaushalte und Unternehmen anbieten, vor allem in Sub-
sahara-Afrika und Südostasien. Ärmere Familien können mit diesen Systemen kleine Kühlschränke oder 
andere Geräte betreiben. Sie zahlen in kleinen Raten, während der Fonds die Vorabkosten der Anbieter 
für den Kauf der Systeme finanziert.

Aufgrund des hohen Risikos bietet der Fonds mehrere Anteilstranchen. Die riskanteste Tranche sind die 
nachrangigen Anteile, in die die EIB investiert. Durch den Kauf dieser Anteile senkt sie das Risiko für die 
Käufer der vorrangigen Anteile – so stößt die EIB auch erhebliche private Investitionen in den Fonds an. 
Insgesamt sollen über die Laufzeit des Fonds mehr als 150 Millionen Menschen mit sauberer Energie ver-
sorgt werden.

Darüber hinaus hat sich die EIB im Rahmen des von der Europäischen Kommission unterstützten Innov-
Fin-Programms mit 50 Millionen Euro am Breakthrough Energy Ventures Europe-Fonds beteiligt. Weitere 
Investoren sind Bill Gates und andere vermögende Privatpersonen. Der Fonds investiert in innovative 
Ideen, mit denen sich Treibhausgasemissionen deutlich senken lassen.

Alle diese Projekte haben ein gemeinsames Ziel: eine klimafreundlichere Zukunft.

“ In der Anlage werden verschiedene Alternativen 
getestet, um die enormen Wärmelasten im Divertor 
eines Fusionsreaktors abzuleiten. ”
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5G FÜR KOMMENDE 
GENERATIONEN

W er letztes Jahr im Internet unterwegs war, konnte den Meldungen über die fünfte Mobilfunkgene-
ration kaum entkommen. Viele haben sich wahrscheinlich gefragt, ob sie sich damit überhaupt 

befassen sollten – schließlich funktionieren Instagram, Spotify und Bitcoin-Mining auch mit 4G 
einwandfrei.

Wenn Ihnen das Klima wichtig ist – so wie der Europäischen Investitionsbank –, dann lautet die Antwort 
Ja. Wir haben deshalb letztes Jahr mit einer Garantie des Europäischen Fonds für strategische Investitio-
nen einen weiteren Kredit über 250 Millionen Euro an Ericsson vergeben: für die Erforschung und Ent-
wicklung seiner Systeme für die nächste Mobilfunkgeneration.

Sinkende Energiekosten der Netze? Ja

EIB-Fachleute haben ermittelt, dass 23 Prozent dieses Kredits zum Klimaschutz beitragen, konkret die 
Investitionen in die neuen Energieeffizienzfunktionen von 5G. Eine aktuelle Studie kommt auf beeindru-
ckende Werte: Abhängig davon, ob sich ein Mobiltelefon in einem Bereich mit niedrigem, mittlerem oder 
hohem Datenaufkommen befindet, und je nach Konfiguration, könnte die Migration dieses Datenver-
kehrs in ein 5G-Netz den Energieverbrauch um 50–95 Prozent senken.

„Die Energiekosten sind neben den Mietkosten für die Mobilfunkstandorte die zwei größten Ausgaben-
posten bei Basisstationen. Für die Betreiber ist das also ein zentraler Punkt“, erklärt Anders Bohlin, leiten-
der Volkswirt in der Abteilung Digitale Infrastruktur der EIB. „5G bietet den Betreibern wirtschaftliche und 
ökologische Anreize. Das ist wichtig für sie, weil sie von vielen Kunden kritisiert werden. Die Aktionen, mit 
denen sie uns alle zwei Jahre ein neues Telefon schmackhaft machen wollen, werden nicht gerade als 
nachhaltig betrachtet. Die Betreiber versuchen daher, umweltbewusster zu werden.“

Niedrigere Telefonrechnungen? Eher nicht

Beschert uns 5G vielleicht auch niedrigere Telefonrechnungen? Eher nicht, meint Bohlin. 5G bedeutet vor 
allem schnellere, bessere Verbindungen – und mehr Daten.

Denn die höhere Energieeffizienz gegenüber 4G ist nicht der einzige Vorteil. Die Internationale Fern- 
meldeunion hat Leistungsanforderungen für 5G festgelegt. Demnach soll die neue Generation 10 bis 
100 Mal schneller sein als der aktuelle Standard. Außerdem können bislang pro Quadratkilometer nur 
100 000 Geräte vernetzt werden – das 5G-Netz schafft eine Million, also ein Gerät pro Quadratmeter. Und 
bei der Datenübertragung sollen bis zu 20 Gigabyte pro Sekunde möglich sein.

Aber wofür brauchen wir all diese Geschwindigkeit und Effizienz?

Die fünfte Mobilfunkgeneration bringt mehr Energieeffizienz – eine gute 
Nachricht für alle, die sich um das Klima sorgen
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Manuel Tarazona Cano, leitender Ingenieur in der Abteilung digitale Infrastruktur der Europäischen Inves-
titionsbank, denkt hier vor allem an Virtual Reality, Augmented Reality, das Internet der Dinge und ver-
netzte Autos. All das ist zwar heute schon möglich, aber erst 5G dürfte diesen Anwendungen zum Durch-
bruch verhelfen.

Taktiles Internet

Besonders großes Potenzial verspricht laut Tarazona das taktile Internet: Mit kleinsten Körperbewegun-
gen lassen sich Gegenstände aus der Ferne steuern – mit sensorischem Feedback in Echtzeit.

„Ein Beispiel ist die Telechirurgie. Der Chirurg sitzt an einer Konsole und steuert mit Joysticks, Knöpfen 
und seinen Bewegungen den OP-Roboter. Wir können also Objekte durch eigene Bewegungen fern- 
steuern und erhalten dabei eine zuverlässige Rückmeldung – vorausgesetzt, der Steuerbefehl und das 
Feedback werden nahezu in Echtzeit übertragen.“

Auch die Latenz, also die Wege-Zeit der Daten von der Quelle bis zum Ziel, 
wird sich mit 5G deutlich verkürzen. Sie wird auf eine Millisekunde sinken – 
ein Zehntel dessen, was bisher üblich ist.

Katzenvideos müssen warten

Eine weitere Neuheit bei 5G ist das „Network Slicing“. Mit dieser Technik 
erhalten Anwendungen, die eine Echtzeitreaktion erfordern, Vorrang 
gegenüber Diensten wie YouTube, denen eine normale Reaktionszeit reicht. 
So lassen sich beispielsweise Telechirurgie-Daten über einen entsprechen-
den Network Slice quasi auf der Überholspur übertragen.

Laut Tarazona versuchen die Telekommunikationsbranche und öffentliche 
Einrichtungen derzeit, mit aller Kraft innovative Dienste voranzubringen. Sie 
richten voll ausgestattete 5G-Versuchsnetze ein, in denen Branchenexper-
ten und Anwendungsentwickler ihre ausgefallensten und kreativsten Ideen testen können – ohne dass 
ihnen die aktuelle Mobilfunktechnik dabei Grenzen setzt. Die Zeichen stehen also auf noch mehr 
Innovation.

Mit der EIB zu 5G

Auch deshalb begeistert sich die Europäische Investitionsbank für die 5G-Technik.

2019 vergab die Bank 300 Millionen Euro eines 450-Millionen-Euro-Kredits an Telefónica sowie 275 Millio-
nen Euro an die Deutsche Telekom – jeweils für den Aufbau des 5G-Netzes in Deutschland. Weitere 
300 Millionen Euro gingen an KPN zum 5G-Ausbau in den Niederlanden und 90 Millionen Euro an den 
finnischen Mobilfunkbetreiber DNA.

Die EIB beziffert die Kosten für den Aufbau der 5G-und Glasfaserinfrastruktur in Europa in einer Studie 
aus dem letzten Jahr auf rund 350 Milliarden Euro. Etwa ein Drittel dieses Betrags dürfte aus bereits ange-
kündigten privaten Mitteln stammen. Europa investiert allerdings nach wie vor weniger in Telekommu-
nikation und Technologie als andere Teile der Welt. Verglichen mit den USA sind die jährlichen Pro-Kopf-
Investitionen in die Mobilfunknetze nur etwa halb so hoch. Ein Grund mehr, warum die EIB hier in naher 
Zukunft aktiv bleiben dürfte.

“ 5G bietet den 
Betreibern wirt-

schaftliche und 
ökologische 
Anreize. ”

Anders Bohlin, leitender 
Volkswirt in der Abteilung Digitale 

Infrastruktur der EIB

DIGITALE ZUKUNFT
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ELEKTRO AUF DER 
ÜBERHOLSPUR

Q EV – drei Buchstaben, die für zwei Dinge stehen: Rennsport und Innovation.

Einer der Gründer von QEV ist der frühere Formel-1-Rennfahrer Adrián Campos, und auch heute 
noch entwickelt das Unternehmen Rennsporttechnologie für Wettbewerbe wie die Formel E, die elektri-
sche Version der Formel 1. Doch seit Kurzem konzentriert sich das in Barcelona ansässige Unternehmen 
auf ein eher unspektakuläres Fahrzeug: den Minibus. Vor allem auf die berüchtigten Dieselschlucker, die 
in vielen Großstädten von Entwicklungsländern zu finden sind.

Die Idee des Unternehmens ist einfach: QEV entwickelt und liefert den kompletten Antrieb (also den 
Motor und andere Antriebskomponenten) plus Batterie für einen Elektrobus. Den Aufbau machen dann 
die Bushersteller.

„Die Bushersteller bauen ja eigentlich nur die Karosserie für das Fahrwerk“, erklärt Miguel Valldecabres, 
der CEO von QEV. „Wir bieten ihnen eine kostengünstige elektrische Plattform, mit der sie weitermachen 
können wie bisher: Sie setzen also einfach ihren Bus oben drauf.“

Auf den Philippinen arbeitet QEV mit seinem lokalen Partner Global Electric Transport daran, die bunten 
Jeepney-Kleinbusse zu ersetzen – das öffentliche Verkehrsmittel des Landes. Die Regierung will die rund 
220 000 Dieselfahrzeuge nach und nach aus dem Verkehr ziehen. Die ersten Exemplare wurden aus Mili-
tärfahrzeugen umgebaut, die die USA nach dem Zweiten Weltkrieg zurückgelassen hatten.

Doch nicht nur Manila, eine der Städte mit der höchsten Luftverschmutzung weltweit, setzt auf E-Mobi-
lität. QEV soll auch 150 Busplattformen nach Lima (Peru) liefern und will in Malaysia und Indonesien Fuß 
fassen. Die Europäische Investitionsbank unterstützt QEV mit 17 Millionen Euro.

Nach Ansicht von Valldecabres wird der Umstieg auf Elektrofahrzeuge schneller gehen, als viele glauben: 
„Das wird keine zehnjährige Umstellungsphase, sondern eine dreijährige Revolution.“

E-Mobilität im Aufwärtstrend  

Revolutionen haben Höhen und Tiefen. Das gilt auch für den elektrischen Verkehr. Die Branche steht vor 
enormen Herausforderungen: die hohen Kosten der Elektrofahrzeuge, ihre begrenzte Reichweite und 
die fehlende Ladeinfrastruktur. Trotz stark steigender Verkaufszahlen bei Elektroautos in Europa – plus 
45 Prozent im Jahr 2019  – bleibt ihre Verbreitung gering.

„Es war ein schwerer Start, doch mittlerweile steigen die Umsätze jedes Jahr um fast 50 Prozent“, freut 
sich Stéphane Petti, Spezialist für innovativen Verkehr bei der EIB. „Der Trend zeigt klar nach oben.“

Ein Katalysator, um dem Elektroauto zum Durchbruch zu verhelfen, sind Leasingunternehmen. Rund 
15 Prozent der Neufahrzeuge in Europa werden geleast. Daher greift die Europäische Investitionsbank 
dem größten Automobil-Leasingunternehmen Europas, ALD Automotive, mit 250 Millionen Euro unter 

Die E-Mobilität kommt schneller voran, als viele glauben

https://insideevs.com/news/394870/plugin-sales-europe-record-december-2019/
https://insideevs.com/news/394870/plugin-sales-europe-record-december-2019/
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die Arme. ALD will mit dem Geld 15 000 Elektrofahrzeuge anschaffen. Bis Ende 2020 soll die grüne Flotte 
des Unternehmens von 118 000 (Stand: Mitte 2019) auf 200 000 Fahrzeuge erweitert werden. 

Für ALD ist dieser Schritt riskant. Leasingunternehmen sind stark vom Wiederverkaufs- oder Restwert der 
Fahrzeuge nach Leasingende abhängig. Doch der Markt für Elektrofahrzeuge ist noch jung. Stéphane 
Petti: „Wenn ich ein Auto für 40 000 Euro kaufe, ist die Frage, wie viel ich dafür nachher noch bekomme: 
25 000 Euro? 15 000 Euro? Wenn ich mit meiner Prognose falsch liege, bin ich schnell raus aus dem 
Geschäft.“

Schritt für Schritt zur E-Mobilität

Der Markt für Elektroautos in Europa entwickelt sich im Vergleich zu ande-
ren Märkten wie etwa China nur langsam. Dadurch und durch den Mangel 
an entsprechender Infrastruktur ist die Zahl der verfügbaren Elektromodelle 
gering. „Viele Jahre lang haben die Autohersteller jeder für sich an ihren 
eigenen kleinen Vorzeigeprojekten gearbeitet, sodass keine Dynamik auf-
kam“, weiß Aris Pofantis, leitender Ingenieur in der Abteilung Innovation 
und Wettbewerbsfähigkeit der EIB. Nun haben sie gemerkt, dass sie ihre 
Elektrifizierungsbemühungen erheblich beschleunigen müssen, wenn sie 
die Vorschriften für CO

2
-Emissionen einhalten wollen. „Sogar anfangs 

zurückhaltende Hersteller nehmen jetzt viel Geld in die Hand“, erklärt 
Pofantis.

Nach Ansicht von Petti dürften in den nächsten zwei bis drei Jahren 
200 neue Modelle auf den Markt kommen. „Durch die größere Auswahl werden auch die Verkaufszahlen 
weiter steigen.“

Der letzte Schritt zur E-Mobilität – die Ladeinfrastruktur – dürfte der schwierigste sein. Zwar gibt es mitt-
lerweile deutlich mehr Ladestationen in der Europäischen Union, allerdings muss ihre Zahl weiter mas-
siv erhöht werden, wenn sich das Elektroauto wirklich durchsetzen soll.

Die Europäische Investitionsbank hat in den letzten zwei Jahren mehrere Projekte mit Unternehmen wie  
Allego, Greenway, BeCharge und Enel X unterzeichnet. Damit fördert sie den Ausbau der Ladeinfra-
struktur mit insgesamt 200 Millionen Euro. Das EU-Ziel von einer Million Ladestationen bis 2025 ent-
spricht Investitionen von knapp zehn Milliarden Euro, verrät Petti. Doch was nach viel Geld klingt, ist sei-
ner Einschätzung nach nur ein Tropfen auf den heißen Stein, gemessen an dem, was für die europäische 
Verkehrsinfrastruktur insgesamt erforderlich ist.

Mobilität als Dienstleistung

Jeden Tag kommen neue Verkehrslösungen auf den Markt – die meisten davon sind elektrisch. Sogar das 
Fahrrad wird zum E-Bike. Der kleine deutsche Hersteller Fazua hat einen kompakten Elektroantrieb für 
Fahrräder entwickelt, der nur 3,3 Kilogramm wiegt. Er hält die Räder schlank und macht sie mobiler. Die 
Bank hat 2019 einen Kredit über zwölf Millionen Euro an Fazua vergeben.

Für junge Menschen gibt es heute neben öffentlichen Verkehrsmitteln zahlreiche andere Transportmög-
lichkeiten: Bike- und Car-Sharing, Miet-Scooter oder auch das Rennrad mit E-Antrieb. Anders als ihre 
Eltern haben sie wenig Interesse, ein Auto zu kaufen. Sie sehen das Auto als Dienstleistung, für die sie 
bezahlen – nicht als etwas, das sie besitzen wollen. „Ihnen geht es einfach darum, von A nach B zu kom-
men“, sagt Aleksandar Mihajlovic, der für QEV verantwortliche Kreditreferent der EIB. „Mobilität als 
Dienstleistung – das ist die Zukunft.“

“ Sogar anfangs 
zurückhaltende 

Hersteller nehmen 
jetzt viel Geld in die 

Hand. ”
Aris Pofantis, leitender Ingenieur 

in der Abteilung Innovation und 
Wettbewerbsfähigkeit der EIB

MOBILITÄT DER ZUKUNFT

https://www.eafo.eu/electric-vehicle-charging-infrastructure
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Wir müssen Lösungen anbieten, die über die reine Finanzierung hinausgehen, also 
Risikoübernahme, Risikoteilung und gezielte Beratung. Bei der Entwicklung neuer, 
flexiblerer Produkte müssen wir unseren Kunden zuhören und ihre Ideen 
berücksichtigen. Wenn wir unsere ehrgeizigen Ziele erreichen wollen, brauchen wir 
eine enge Zusammenarbeit mit anderen Geldgebern – innerhalb der EIB-Gruppe vor 
allem mit dem Europäischen Investitionsfonds.

Heinz Olbers, Direktor Westeuropa, Direktion Finanzierungsoperationen, EIB

Wir glauben, dass die Beratungsdienste 
eine zunehmende Rolle bei der 
Entwicklung von Pipelines und 
Produkten für die Klima- und 
Nachhaltigkeitsziele der EIB-Gruppe 
spielen werden. Natürlich helfen wir 
weiter bei der Vorbereitung von 
Projekten für die Energiewende. 
Allerdings dürfte der Innovationsfokus in 
der Beratung stärker werden, weil die 
Kreislaufwirtschaft an Bedeutung 
gewinnt und neue Technologien und 
digitale Geschäftsmodelle beim Kampf 
gegen den Klimawandel helfen. Dabei 
sehen wir, dass wir auch neue Formen 
der Partnerschaft zwischen privatem und 
öffentlichem Sektor fördern müssen, 
damit die Ideen der Unternehmerinnen 
und Unternehmer aufgegriffen werden 
und der öffentliche Sektor seiner 
Aufgabe nachkommt, in der Frühphase 
einen Teil des Risikos zu schultern.

Simon Barnes, Direktor Beratungsdienste, EIB

DER GRÜNE FADEN

Die Europäische Investitionsbank arbeitet an neuen Finanzierungsideen für 
den Kampf gegen den Klimawandel

Wir werden unsere Förderung der 
Energieeffizienz weiter ausbauen 
müssen. Außerdem hoffen wir auf 
mehr Finanzierungen innovativer 
Klimaschutztechnologien und  
-dienstleistungen, etwa in den 
Bereichen Gebäudemanagement, 
Laststeuerung und erneuerbare Gase. 
Unsere Unterstützung der 
erneuerbaren Energien werden wir 
beibehalten. Möglicherweise arbeiten 
wir dabei mehr mit Entwicklern und 
Versorgern zusammen und werden 
stärker in Ländern tätig, die hier 
hinterherhinken. Wir wollen Wege 
finden, um das wachsende Marktrisiko 
bei der Projektstrukturierung zu 
kontrollieren.

Dirk Roos, Abteilungsleiter Energiewende-
programme, Direktion Projekte, EIB

STIMMEN ZUR FINANZIERUNG
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Der Klimawandel kann nur dann wirksam 
bekämpft werden, wenn sich Produktion 
und Konsum grundlegend wandeln. 
Unabdingbare Voraussetzung für diesen 
Wandel sind Entwicklung, Ausbau und 
Verbreitung von CO

2
-armen und digitalen 

Technologien. Hier kann die Europäische 
Investitionsbank eine entscheidende Rolle 
spielen: indem sie verstärkt Projektrisiken 
senkt, um hochmoderne (und damit auch 
hochriskante) Innovationen zu 
beschleunigen.

Laura Piovesan, Direktorin Innovation und 
Wettbewerbsfähigkeit, Direktion Projekte, EIB

2019 hat die Europäische Investitionsbank 
ihre Finanzierungen in Lateinamerika 
deutlich erhöht, um die 
Entwicklungszusammenarbeit der EU 
stärker zu unterstützen – mit zunehmendem 
Klimaschutz-Schwerpunkt. Unterzeichnet 
wurden unter anderem ein Klimaschutz-
Rahmendarlehen mit einer regionalen 
Entwicklungsbank, ein Kredit für ein 
regionales Wasserversorgungsunternehmen 
und ein Rahmendarlehen mit einem in 
europäischer Hand befindlichen 
Unternehmen zum Bau von Windparks. 
Unsere Finanzierungen in Lateinamerika 
decken sich mit den Zielen der EU, also 
Klima- und Umweltschutz, nachhaltige 
Investitionen und seit Neuestem die 
Unterstützung von Ländern, die Flüchtlinge 
aus Venezuela aufnehmen.

Kristin Lang, Abteilungsleiterin Öffentlicher 
Sektor – Lateinamerika und Karibik, Direktion 
Finanzierungsoperationen, EIB

Beratung und technische Hilfe werden entscheidend zum Erreichen der Klimaziele 
der EIB-Gruppe beitragen. Wir können damit ermitteln, wo wir am Markt neue 
Wege gehen oder unsere Unterstützung verstärken müssen. Dabei geht es auch 
darum, unseren Partnern – Banken und anderen – zu helfen, „grüne“ 
Investitionsgelegenheiten besser zu verstehen und umzusetzen, wovon wiederum 
deren Kunden vor Ort profitieren. Im Bereich Energieeffizienz etwa sind die 
nichtfinanziellen Hürden bekanntermaßen größer sind als die finanziellen. Umso 
wichtiger ist die gezielte technische Hilfe bei der Identifizierung, Vorbereitung und 
Zusammenstellung von Investitionsprojekten. Hierin sehe ich unsere große Chance 
im Rahmen des europäischen Grünen Deals.

Frank Lee, Abteilungsleiter Europäische Plattform für Investitionsberatung, EIB
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GUT GERÜSTET

B eim Klimaschutz geht es meist um die langfristige Senkung der CO
2
-Emissionen. Doch der Klimawan-

del ist jetzt schon spürbar, mit oft verheerenden Folgen. Daher müssen wir Menschen und Städten 
helfen, sich anzupassen. Diese sogenannte Klimaanpassung ist zwar deutlich weniger schlagzeilenträchtig 
als die Themen Elektroautos, Sonnenenergie oder Windparks, aber ebenso wichtig.

Die Beispiele für Anpassungsmaßnahmen sind vielfältig: stärkere Brücken, die Überschwemmungen 
standhalten, neue Büros, die weniger Energie benötigen, oder bessere Straßen, die bei Unwettern nicht 
weggespült werden; der simple Einbau von Klimaanlagen in Schulen in Asien oder der komplexe Bau 
einer Regenwasserkanalisation in afrikanischen Städten. Die Maßnahmen reichen von Landwirtschaft 
und Bildung über Gesundheit und Wasserversorgung bis hin zum Kampf gegen Verwüstung und 
Küstenerosion.

Inselstaaten und bestimmte Regionen in Asien und Afrika brauchen hier besondere Unterstützung, denn 
sie sind vom Klimawandel am stärksten betroffen. Der Anstieg des Meeresspiegels, Waldbrände und 
immer verheerendere Stürme setzen ihnen jetzt schon zu.

„Anpassung heißt für die Menschen, sich gegen die schlimmsten Folgen des Klimawandels zu wappnen“, 
erklärt Nancy Saich, Klimaexpertin der Europäischen Investitionsbank. „Das ist aber nicht einfach, daher 
analysieren wir zusammen mit unseren Kunden, wo sie verwundbar sind und wie sie ihre Klimaresilienz 
erhöhen können.“

Mehr technische Hilfe und mehr Geld

Weltweit starten Länder und Städte Projekte, um sich auf die Folgen des Klimawandels vorzubereiten. 
Viele dieser Projekte benötigen technische Hilfe und sehr viel mehr Geld.

In Laos führen überschwemmte Straßen jedes Jahr zu enormen Problemen. Nach Erdrutschen und Über-
schwemmungen müssen im Land oft mehrere Wochen lang Straßen gesperrt werden. Die Menschen 
kommen dann nicht mehr auf den Markt oder zum Arzt. Kinder können nicht mehr in die Schule. Die 
Regierung bessert daher 1 400 Kilometer Straßen in ländlichen Gegenden aus, um sie vor Überschwem-
mungen zu schützen und frühere Schäden zu reparieren. Die neuen Straßen werden durch besseres 
Material stabiler und können das Wasser besser ableiten. So soll die Zahl der Straßensperrungen bei 
schweren Unwettern verringert werden.

„Das Problem der Entwicklungsländer ist, dass sie bei Instandsetzungen und Neuplanungen oft nicht an 
die künftigen Wetterextreme denken. Und häufig sind auch die Baustandards niedrig, weil das Geld 
knapp ist“, erklärt Meryn Martens, Verkehrsexperte bei der Europäischen Investitionsbank.

Selbst wenn wir in innovativen Klimaschutz investieren – die Folgen der glo-
balen Erwärmung werden gravierend sein. Deshalb müssen wir den Men-
schen und Städten in Entwicklungsländern helfen, sich an die dramatischen 
Folgen anzupassen
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“ Das Problem der Entwicklungsländer ist, dass sie bei 
Instandsetzungen und Neuplanungen oft nicht an die künftigen 

Wetterextreme denken. Und häufig sind auch die Baustandards 
niedrig, weil das Geld knapp ist. ”

Meryn Martens, Verkehrsexperte bei der EIB

Die Europäische Investitionsbank hat 2018 einen Kredit über 20 Millionen Euro und 2019 einen Kredit 
über 100 Millionen Euro für Laos unterzeichnet – für neue Straßen, eine bessere Beschilderung, Fußwege, 
Fußgängerüberwege und eine sichere Beleuchtung. Mehr als 1,6 Millionen Menschen werden von diesen 
Investitionen profitieren. „Das Projekt hilft den Menschen in ganz Laos“, erklärt Kikeo Chanthaburi, stell-
vertretender Minister für Planung und Investition des Landes.

Aufbau nach dem Hurrikan

Bei einem ähnlichen Anpassungsprojekt in der Dominikanischen Republik werden Straßen und 
andere Infrastruktur wieder instand gesetzt. Sie waren 2016 und 2017 nach einem Hurrikan und Sturzflu-
ten beschädigt worden. Insgesamt 1 100 Wohnhäuser, 55 Kilometer Straßen und vier Kilometer Hoch-
wasserschutzanlagen sollen so entstehen. Außerdem werden die Maßnahmen zur Klimaanpassung in die 
kommunale Planung integriert. Die Europäische Investitionsbank unterzeichnete im Juli 2019 einen Kre-
dit über 50 Millionen US-Dollar für das Projekt, und die Europäische Union gab einen Zuschuss von 
20 Millionen Euro. Im benachbarten Haiti genehmigte die Europäische Investitionsbank im April 2019 
einen Kredit über 25 Millionen Euro. Damit sollen Straßen und Brücken wiederaufgebaut werden, die 
vom Hurrikan Matthew zerstört wurden. Auch dieses Projekt erhält einen EU-Zuschuss.

Wenn das Wasser knapp wird

Ein weiterer wichtiger Schwerpunkt bei der Klimaanpassung ist das Wasser. In Lesotho führt der Klima-
wandel zu langen Dürren und zunehmender Wasserknappheit. Viele Menschen in dem afrikanischen 
Land haben keinen Zugang zu sicherem Trinkwasser oder müssen dafür oft stundenlange Wege in Kauf 
nehmen. Ein Projekt im Tiefland Lesothos, wo rund zwei Drittel der Bevölkerung leben, sorgt für eine bes-
sere Trinkwasser- und Sanitärversorgung. Es soll Wasserentnahmestellen am Fluss, Wasseraufbereitungs-
anlagen, Hauptleitungen und Pumpwerke verbessern. Die Europäische Investitionsbank hat einen Kredit 
von 82 Millionen Euro für dieses Projekt genehmigt.

Darüber hinaus unterstützt die EIB innovative Beteiligungsfonds im Bereich der Klimaanpassung. Der 
neue CRAFT-Fonds (Climate Resilience and Adaptation Finance & Technology Transfer Facility) fördert mit 
seinen Investitionen neue Technologien und spezielle Dienstleistungen für Entwicklungsländer, damit 
diese Dürren, Unwetter und Krankheiten bekämpfen und Wind- und Solarenergie nutzen können. Die EIB 
hat 30 Millionen US-Dollar in CRAFT investiert und außerdem über die Klimafinanzierungsplattform 
Luxemburg–EIB fünf Millionen Euro bereitgestellt. Mit diesem Risikokapital will sie mehr Geld von priva-
ten Investoren mobilisieren.

Die Projekte zur Anpassung an den Klimawandel zeigen, wie die Europäische Investitionsbank über ihre 
Entwicklungsarbeit Know-how und Innovationen aus Europa weitergibt und gleichzeitig Beratung für 
Projekte bietet, die auf Entwicklungsländer zugeschnitten sind.

ANPASSUNG AN DEN KLIMAWANDEL
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KLIMAWANDEL IN DER STADT

Ü berschwemmungen und andere immer extremere Wetterereignisse bereiten Stadtplanern in histo-
risch gewachsenen Städten großes Kopfzerbrechen. Denn die engen Straßen und Gassen der Alt-

städte lassen ihnen wenig Spielraum. Deshalb will das altehrwürdige Florenz nun rund um die Ema, einen 
Nebenfluss des Arno, Grünflächen anlegen. Sie sollen bei künftigen Überschwemmungen das Wasser auf-
saugen wie ein Schwamm. Ist kein Hochwasser, können die Menschen dort spazieren gehen.

Grünanlagen sind eine clevere Lösung für immer mehr Städte weltweit. Diese setzen zur Anpassung 
an den Klimawandel auf naturnahe Lösungen, mit denen sie gleichzeitig attraktiver und 
lebenswerter werden. Die Europäische Investitionsbank pflegt langjährige Beziehungen zu Florenz 
und hat im Lauf der Jahrzehnte viele Kredite an die Stadt in der Toskana vergeben. Unlängst forderte sie 
verschiedenste Kreditnehmer auf, darüber nachzudenken, was die Klimakrise für sie bedeutet.

Urbane Klimaanpassung in Florenz

Städte müssen auf die oft katastrophalen Auswirkungen des Klimawandels reagieren. Die bekommen sie 
bereits heute zu spüren, und in den kommenden Jahrzehnten dürfte es noch schlimmer werden – selbst 
unter den günstigsten Szenarien. Wer nicht ausreichend vorbereitet ist, kann durch Überschwem-
mungen und extreme Hitzewellen enorme wirtschaftliche und soziale Einbußen erleiden. 
Folglich bleibt den Städten keine andere Wahl, als sich anzupassen.

Die Europäische Investitionsbank hat der Stadt Florenz im Rahmen eines bis 2019 laufenden Beratungs-
auftrags geholfen, ihre Klimastrategie aus der Taufe zu heben und Klimaresilienz-Projekte zu entwickeln, 
die die Bank dann finanzieren kann.

Über die Europäische Plattform für Investitionsberatung, eine gemeinsame Initiative der Bank und 
der Europäischen Kommission, haben wir der Stadt Florenz einen Berater zur Seite gestellt. Gemeinsam 
sollten sie ein Projekt für den Hochwasserschutz so verbessern, dass auch Klimarisiken berücksichtigt 
werden. In ihrer Studie ging es um neue grün-blaue Infrastruktur an der Ema. Diese soll unter anderem 
Wärmeinseleffekte verringern, die Wasserqualität verbessern und die Biodiversität stärken. Im Rahmen 
der Studie wurde ein Plan für das Gebiet um die Ema entwickelt, damit die Flächen außerhalb des Stadt-
zentrums bei steigenden Pegelständen mehr Wasser aufnehmen können. Dadurch wird es in der Innen-
stadt weniger Hochwasserschäden geben.

Mithilfe der Studie entwickelte Florenz gemeinsam mit zwei kleineren Nachbargemeinden eine natur-
nahe Lösung – einen Park am Ufer der Ema. Statt Hochwasser-Sammelbehälter aus Beton zu 
bauen, legten sie einen Park mit Radwegen, Hügeln und Senken an, der normalerweise als 
Erholungsort dient und in Regenperioden das Hochwasser aufnehmen kann.

Mit urbaner Klimaanpassung können sich Europas Städte – und Menschen – 
vor den unvermeidbaren Folgen des Klimawandels schützen. Hier einige 
Ideen, wie das geht
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Anpassung in Athen

Athen ist ein gutes Beispiel für eine Stadt, die die Klimaanpassung in den Mittelpunkt ihrer Resilienzstra-
tegie gestellt hat.

Athens Stadtgebiet ist zu 80 Prozent dicht bebaut. Während der ausgedehnten Hitzewellen, die Grie-
chenlands Hauptstadt zunehmend in den Schwitzkasten nehmen, speichern Beton und Asphalt die 
Wärme. In den Wärmeinseln der Innenstadt können die Temperaturen gut zehn Grad höher liegen als 
in den Vororten. Doch nicht nur bei Hitze ist der viele Asphalt und Beton ein Problem, sondern auch bei 
starken Regenfällen. Denn das Wasser kann nicht im Boden versickern. Die Folge: häufige Sturzfluten.

Diesen klimabedingten Problemen will die Stadt nun mit naturnahen Lösungen zu Leibe rücken. Dazu 
hat sie mehrere innovative Projekte aufgelegt, die aus der Fazilität für Naturkapital der Europäischen 
Investitionsbank und der Europäischen Kommission unterstützt werden. Schwerpunkte dieser Klima- 
initiative sind der Naturschutz, mehr biologische Vielfalt und eine Anpassung an den Klimawandel durch 
naturnahe Lösungen. Auch die Europäische Plattform für Investitionsberatung stand dabei bis 2019 mit 
Rat zur Seite.

Mit dem Geld aus der Fazilität will Athen mindestens 25 Prozent mehr Grünflächen schaffen und ver-
schiedene Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel umsetzen. Unter anderem will die Stadt Nist-
kästen anbringen und Bäume pflanzen. Grüne Korridore sind sehr wichtig für die biologische Vielfalt, weil 
sie Lebensräume wildlebender Tiere verbinden und die Bewegung von Luftmassen erleichtern.

Und auch die Menschen freuen sich über das Grün.

“ Florenz entwickelte ein Projekt, das auf eine naturnahe 
Lösung setzt – einen Park am Ufer der Ema. ”

URBANE KLIMAANPASSUNG
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Der Verkehr steht vor gewaltigen Herausforderungen – Dekarbonisierung und Digitalisierung 
werden ihn tief greifend verändern. Hinzu kommt, dass wir in den vergangenen zehn Jahren viel 
zu wenig in die Basisinfrastruktur investiert haben. Die Arbeit der Europäischen Investitionsbank 
im Verkehrssektor wird in den kommenden Jahren also noch wichtiger werden. Und die Bank ist 
gut aufgestellt, um die Verkehrswende entscheidend mitzugestalten. Wir werden verstärkt einen 
sauberen und sicheren Verkehr fördern und uns für neue Produkte und Kunden öffnen. Dabei 
werden wir die grundlegende Verkehrsinfrastruktur nicht vernachlässigen, denn ohne sie kann die 
neue grüne Wirtschaft nicht funktionieren. Uns stehen kritische und schwierige Jahre bevor – die 
EIB ist bereit, die richtigen Weichen zu stellen.

Gavin Dunnett, Direktor Mobilität, Direktion Projekte, EIB

Wir werden sicher mehr Projekte für die 
Anpassung an den Klimawandel finanzieren. 
Die Europäische Investitionsbank hat bereits in 
der Vergangenheit erfolgreich Erneuerbare-
Energien-Projekte in Afrika, im karibischen 
Raum und im Pazifischen Ozean sowie in Asien 
und Lateinamerika finanziert. Den 
Entwicklungsländern wird zunehmend klar, wie 
verheerend der Klimawandel für ihre 
Bevölkerung und ihre Wirtschaft ist. Sie 
benötigen deshalb mehr Projekte, die Resilienz 
aufbauen: eine effizientere Nutzung der 
Wasserressourcen, Infrastruktur, die extremen 
Wetterereignissen standhält, die Anpassung 
von Kulturpflanzen, Wiederaufforstung, 
Diversifizierung der Wirtschaft usw. Und die 
nächste Herausforderung für diese Länder steht 
schon vor der Tür: Sie müssen ihre 
Stadtentwicklung und Industrialisierung nach 
den Grundsätzen der Energieeffizienz und 
Kreislaufwirtschaft umgestalten.

Maria Shaw-Barragan, Direktorin Partner weltweit, 
Direktion Finanzierungsoperationen, EIB

DER GRÜNE FADEN

Die Europäische Investitionsbank packt an. Auf welche Klima- und Umwelt-
projekte setzen unsere Expertinnen und Experten?

Man kann gar nicht genug betonen, wie wichtig 
Klimaanpassung ist. Der Hochwasserschutz ist ein 
gutes Beispiel dafür. Viele Menschen, denen die 
Bank hilft, leben in Küstengebieten und leiden 
dadurch besonders unter den Folgen des 
Klimawandels. Klimaanpassung heißt auch 
Sicherung der Wasserversorgung. Im Jahr 2025 
werden 800 Millionen Menschen unter 
Wasserknappheit leiden. Wir analysieren daher 
systematisch, wie sich die Lage entwickelt, und 
diversifizieren dementsprechend die Quellen. 
Ohne Wasser ist kein Leben möglich, und auch 
keine wirtschaftliche Entwicklung. Werden die 
Vorkommen übernutzt, hat das weitreichende 
Auswirkungen, nicht nur auf unser Trinkwasser. 
Ohne Wasser sinkt die industrielle und 
landwirtschaftliche Produktion, wachsen 
Unternehmen langsamer, häufen sich soziale 
Spannungen. Nicht nur die Wasserfachleute, die 
ganze Gesellschaft muss sich Gedanken über ihre 
zukünftige Versorgung machen.

Karine Measson, Abteilungsleiterin Wassermanage-
ment, Direktion Projekte, EIB

STIMMEN ZU DEN PROJEKTEN
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In Ägypten fördert die Bank eine Vielzahl von 
Klimaschutzprojekten: Wasserbehandlung, 
Umweltschutz, Verkehr. Im kommenden Jahr wird 
die Bank ihre Präsenz in diesen Bereichen weiter 
ausbauen, vor allem im Verkehr. Ägypten stöhnt 
unter der starken Umweltverschmutzung, und 
der Bevölkerungsdruck steigt rasant: Im Jahr 
2020 wird das Land 100 Millionen Einwohner 
haben, Ende des Jahrhunderts dürften es sogar 
über 200 Millionen sein. Staatliche Stellen setzen 
zunehmend auf verlässliche und nachhaltige 
Dienste, die effizient und emissionsfrei sind. Die 
technische und finanzielle Unterstützung der 
Bank wird hier sehr geschätzt.

Alfredo Abad, Leiter des Büros in Kairo, EIB

Immer mehr Städte geben sich Klimastrategien, loten aus, wo sie klimaanfällig sind, und können uns 
dann bessere Klimaprojekte vorschlagen. Gleichzeitig werden Innovationen angestoßen: durch 
neuartige Projekte (wie naturnahe Lösungen bei städtischen Investitionen), neue Geschäftsmodelle 
(etwa kreislaufwirtschaftliche Dienstleistungen) oder auch Finanzpartner, die sich immer mehr für den 
Klimaschutz interessieren. Ein wichtiger Schwerpunkt des Grünen Deals ist Renovierung. Im städtischen 
Kontext dürften deshalb Gebäuderenovierungen stärker nachgefragt werden, zum Beispiel bei 
Sozialwohnungen und bezahlbarem Wohnraum. Auch Initiativen der Kreislaufwirtschaft und der 
Kreislaufstadt finden immer mehr Anhänger. Wir rechnen folglich mit mehr Recycling, Nutzung von 
Brach- und Konversionsflächen oder grünen Gebäuden, denn das alles trägt zum Klimaschutz und zur 
ökologischen Nachhaltigkeit bei. Auch außerhalb der EU intensivieren Städte und Städtenetze ihre 
Planung. Damit steigen die Investitionen in den städtischen Klimaschutz: in nachhaltige Mobilität, 
Resilienzmaßnahmen wie Hochwasserschutz und Dürreresistenz oder energieeffiziente Gebäude.

Gerry Muscat, Abteilungsleiter Stadtentwicklung, Direktion Projekte, EIB

Klimawandel, das heißt vor allem mehr 
oder weniger Niederschläge im Vergleich 
zu den normalen jahreszeitlichen 
Schwankungen. Der Wassersektor ist daher 
mit am stärksten betroffen. Die 
Wasserwirtschaft kalkuliert seit jeher mit 
klimabedingten Schwankungen, doch jetzt 
deuten die hydrologischen Daten auf 
immer längere Trockenperioden und 
zunehmende Überschwemmungen hin. 
Dabei mangelt es nicht an intelligenten 
Lösungen: etwa die Flutung ausgewiesener 
Flächen als scheitelsenkende Maßnahme 
unter dem Motto „Raum für den Fluss“ oder 
die Wiederverwendung von aufbereitetem 
Abwasser für die Bewässerung. Die 
Verstädterung und die Belastung unserer 
Umweltsysteme nehmen zu. Wir können 
die Wasserversorgung daher nur sichern, 
wenn wir uns auf die Veränderungen des 
wichtigsten Parameters für die 
Wasserwirtschaft einstellen: das Klima.

Thomas van Gilst, Abteilungsleiter Wassersi-
cherheit und Resilienz, Direktion Projekte, EIB

Bei Unternehmen in Spanien sehen wir noch Potenzial bei 
Niedrigstenergiegebäuden und Investitionen von Real Estate 
Investment Trusts in die energetische Sanierung. Potenzial 
gibt es aber auch noch bei Fotovoltaikanlagen, die 
Unternehmen für den Eigenbedarf beschaffen – eine 
Gesetzesänderung in Spanien eröffnet hier neue 
Möglichkeiten. Betreiber von Bussen und anderen 
Fahrzeugen könnten verstärkt in umweltfreundliche Flotten 
investieren. Als Finanzierungsinstrument für diese 
Unternehmen – hauptsächlich Betriebe bis 3 000 Beschäftigte, 
sogenannte Midcaps – kommen vor allem vorrangige 
Darlehen infrage.

Martin Arnold, Referatsleiter Iberische Länder – Unternehmen, 
Direktion Finanzierungsoperationen, EIB



34 2019 TÄTIGKEITSBERICHT

FINANZSPRITZEN FÜR  
DEN KLIMASCHUTZ

Im Kampf gegen Krankheiten fehlt es oft am nötigen Kapital, um gute Ideen 
in die Praxis umzusetzen. Hier springt die EIB ein

D er Klimawandel kann Probleme verschärfen, vor denen NGOs und die Wissenschaft im Kampf gegen 
Krankheiten stehen. Nehmen wir die Malaria. Mit den wärmeren Temperaturen steigt die Zahl der 

Mücken. Biotechnologieunternehmen investieren daher in neue Werkzeuge zur Vorbeugung und Behand-
lung von Malaria in Afrika.

Die Malaria gehört zu den tödlichsten Infektionskrankheiten auf dem afrikanischen Kontinent: Jeden Tag 
sterben daran rund 700 Kinder. Bei der Forschung und Entwicklung gegen die Krankheit klafft eine Finan-
zierungslücke von 1,8–2,7 Milliarden Euro. Meist fehlt es an Geld für die Weiterentwicklung von Produk-
ten. Erschwerend hinzu kommt die zunehmende Resistenz gegen Insektizide, die in Bettnetzen verwen-
det werden, und gegen einige der wirksamsten Medikamente.

„Extreme Hitze steht in direktem Zusammenhang etwa mit Herz-Kreislauf-Erkrankungen, 
Atemwegserkrankungen und Asthma“, erklärt Felicitas Riedl, Leiterin der Abteilung Life 
Sciences der EIB. „Die steigenden Temperaturen sind eine Folge des Klimawandels und wirken 
sich immer stärker auf die Gesundheit in unseren Gesellschaften aus. Der Klimawandel beein-
flusst ganz konkret soziale und ökologische Gesundheitsfaktoren: saubere Luft, sicheres 
Trinkwasser, ausreichend Nahrung und sichere Unterkunft. Hier setzen unsere Projekte an.“

Biotechnologie- und Pharmaunternehmen forschen an vielversprechenden Impfstoffen und anderen 
biologischen Ansätzen zur Prävention von Malaria. Für Projekte in der Frühphase fehlt es jedoch oft am 
nötigen Kapital. Hier springt der 240 Millionen Euro schwere EU Malaria Fund ein, an dem die Europäische 
Union, internationale Organisationen, Unternehmen und die Zivilgesellschaft beteiligt sind. Der Fonds 
wurde 2014 von der kENUP Foundation eingerichtet, einer globalen Partnerschaft zur Förderung von 
Innovation in Europa.

Im Jahr 2019 stellte die Europäische Investitionsbank 111 Millionen Euro für den EU Malaria 
Fund bereit. „Wir wollen eine Marktlücke schließen und schnell neue Lösungen herbeiführen, um den 
Kampf gegen die Malaria zu intensivieren und weltweit die Gesundheit der Menschen zu schützen“, sagt 
Anna Lynch, Gesundheitsexpertin bei der EIB.

Die Bank unterstützt auch die Impfallianz Gavi, die die Immunisierung gegen 17 Infektionskrankheiten in 
armen Ländern verbessern will. Jedes Jahr erhalten Millionen von Kindern keine Routineimpfungen und 
sind Krankheiten schutzlos ausgeliefert. Die Impfallianz hat seit ihrer Gründung vor 20 Jahren über 
760 Millionen Kinder geimpft. Sie will jetzt die Folgen des Klimawandels für die Gesundheit abfedern, 
indem sie die am stärksten gefährdeten Bevölkerungsgruppen widerstandsfähiger macht. Gavi will zwi-
schen 2021 und 2025 weitere 300 Millionen Kinder in den ärmsten Ländern der Welt impfen und damit 
über sieben Millionen Leben retten.
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Impfprogramme in armen Ländern stoßen auf viele Probleme: Es gilt, die noch nicht immunisierten Men-
schen zu finden, beim Transport der Impfstoffe auf die richtige Temperatur zu achten und für eine ent-
sprechende Schulung der Impfenden zu sorgen. Die Länder, denen Gavi hilft, beteiligen sich im Verhält-
nis zu ihrem Pro-Kopf-Einkommen an den Impfkosten. Die Europäische Investitionsbank unterstützt das 
Impfprogramm von Gavi mit einem Garantierahmen von 200 Millionen US-Dollar.

Zukunftsfeste Krankenhäuser

Was hat der Klimawandel mit Krankenhäusern zu tun? Mehr als Sie denken. Krankenhäuser behandeln 
Patienten, deren Krankheiten vom Klimawandel verursacht werden. Und sie tragen selbst zum Klima-
wandel bei.

Die Klimakrise wirkt sich nicht nur auf die Gesundheit der Menschen aus, 
sondern auch auf die medizinische Versorgung. Krankenhäuser müssen 
gegen Betriebsstörungen und vorübergehende Evakuierungen wegen Hit-
zewellen, Waldbränden, Dürren oder Überschwemmungen gewappnet sein. 
Ärztliches Personal und Pflegekräfte auf der ganzen Welt müssen sich auf 
neue Krankheiten einstellen und sie behandeln.

Dabei sind die meisten Gesundheitseinrichtungen nicht klimafreundlich. Sie 
erzeugen große Mengen medizinischer Abfälle und verbrauchen viel Ener-
gie für Belüftung, Heizung, Kühlung, Beleuchtung und Maschinen. Einige 
Krankenhäuser bemühen sich bereits um eine bessere Klimabilanz.

Das Klinikum in Rijeka, eines der größten Krankenhäuser Kroatiens, ist in 
60 alten Gebäuden an drei Standorten untergebracht, verstreut über die 
ganze Stadt. Die Folge: unnötige Krankentransporte durch verstopfte Stra-
ßen. Das Krankenhaus versorgt 600 000 Bewohnerinnen und Bewohner der Region Rijeka und in der 
Urlaubszeit zusätzlich Hunderttausende Touristinnen und Touristen.

2019 wurde der Grundstein zu einem neuen, modernen Gebäude gelegt, das alle Abteilungen an einem 
Standort zusammenführt. Geplant sind Einrichtungen auf dem neuesten Stand der Technik, inklusive 
Wärmekraftanlage, Küche und Parkflächen. Das neue Gebäude soll 40 Prozent weniger Strom, 50 Prozent 
weniger Gas und 30 Prozent weniger Wasser verbrauchen. Neugeborene müssen nicht mehr zwischen 
Abteilungen verlegt werden, die neun Kilometer voneinander entfernt liegen: Sie werden einfach von 
einem Raum in den nächsten geschoben. Das Krankenhaus erhielt 2019 einen Kredit der EIB über 50 Mil-
lionen Euro. Zusätzlich stand die Europäische Plattform für Investitionsberatung beratend zur Seite.

Ganzheitlich investieren

Wenn wir gesünder leben wollen, denken wir meist an ausgewogene Ernährung, neue Medikamente und 
Behandlungen. Dass auch unsere Umwelt eine Rolle spielt, kommt uns nicht so schnell in den Sinn. Der 
französische Investmentfonds Eiffel Essentiel richtet sich an Unternehmen in den Sparten erneuerbare 
Energien, nachhaltige Landwirtschaft – und Gesundheit.

Er bringt über eine Laufzeit von bis zu 15 Jahren langfristiges Wachstumskapital in innovative Unterneh-
men ein. Diese brauchen Zeit, um zu wachsen und sich zu entwickeln, meint Fabrice Dumonteil, 
Geschäftsführer der Eiffel Investment Group. 20 solcher Unternehmen will der Fonds unterstützen. Zu 
den ersten potenziellen Beteiligungen gehört ein Agrarlebensmittelunternehmen, das auf Behand-
lungen für bestimmte Krankheiten spezialisiert ist.

Eiffel Essentiel wirbt zurzeit in einer ersten Finanzierungsrunde 200–250 Millionen Euro ein, das Zielvolu-
men des Fonds liegt jedoch bei 400 Millionen Euro. Die Europäische Investitionsbank steuert 80 Millionen 
Euro im Rahmen des Europäischen Fonds für strategische Investitionen bei.

“ Alle zwei Minuten 
stirbt ein Kind an 

Malaria. Wir müssen 
diese Tragödie unbe-

dingt beenden. ”
Anna Lynch,  

Gesundheitsexpertin bei der EIB

GESUNDHEIT UND KLIMA
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APPETIT AUF KLIMASCHUTZ

W ie können wir Lebensmittel anbauen und zubereiten und gleichzeitig dem Klima helfen? Manchmal 
geht das nur mit künstlicher Intelligenz und Hightech in der Restaurantküche, manchmal reicht es 

schon, wenn sich kleine Kaffeefarmen in den Amazonaswäldern etwas anders organisieren.

Ein gutes Beispiel für die Hightech-Variante ist Winnow Vision – ein Gerät, das mit maschinellem Sehen 
und Lernen sowie künstlicher Intelligenz Lebensmittelabfälle erkennt und auflistet. Das hilft Restaurants, 
weniger Abfall zu produzieren.

Die Idee ist einfach: Das System von Winnow fotografiert die Lebensmittel, die im Mülleimer landen. 
Anhand der Bilder lernt die Maschine und erkennt die Reste bald genauer als Menschen.

„Großküchen verschwenden 20 bis 25 Prozent ihrer Lebensmittel“, sagt Winnow-Mitgründer 
Kevin Duffy. „Winnow macht es mit künstlicher Intelligenz kinderleicht, den Abfall genau zu erfassen. Das 
sollte in jeder Großküche bald Standard sein.“

Nicht nur in Küchen wandern Lebensmittel in den Abfalleimer. Schätzungen zufolge landet ein Drittel 
der weltweit produzierten Nahrungsmittel im Müll. Laut UN-Angaben fallen bei der Produktion 
dieser Abfälle 3,3 Milliarden Tonnen CO

2
 an. 

Das erste Produkt von Winnow, der Waste Monitor, war noch manuell zu bedienen. Seine täglichen 
Berichte halfen, in der Küche besser zu wirtschaften und so bis zur Hälfte der Nahrungsmittel einzuspa-
ren, die sonst im Abfall landen. Entwickelt wurde er in der Forschungsabteilung des Unternehmens in der 
rumänischen Stadt Cluj. Das neue System Winnow Vision arbeitet mit maschinellem Sehen und künst-
licher Intelligenz noch effizienter. Winnow Vision lernt im Einsatz dazu und wird mit der Zeit immer bes-
ser. Läuft der Hightech-Mülleimer einmal vollautomatisch, liefert er präzise Informationen, ohne dass sich 
in der Küche jemand darum kümmern muss.

„Das ist das Prinzip des maschinellen Lernens“, erklärt EIB-Volkswirtin Maria Lundqvist. „Je mehr es 
genutzt wird, desto leistungsfähiger das System.“

Um mehr Leute einstellen und seine Technologie weiterentwickeln zu können, erhielt Winnow 2019 
einen Kredit über 7,5 Millionen Euro von der Europäischen Investitionsbank.

Künstliche Intelligenz und Investmentfonds können die Welt nachhaltiger 
machen – auch in der Küche und auf dem Acker
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Bodenschutz zahlt sich aus

Unser Essen hat großen Einfluss auf das Klima, zum Beispiel über die Art und Weise, wie wir den Boden 
behandeln, auf dem unsere Lebensmittel angebaut werden.

So wurden weite Teile der Amazonaswälder zerstört, weil sie der Landwirtschaft weichen mussten. Peru 
will diese Entwicklung durch Bildungsmaßnahmen und Investitionen umkehren und 3,2 Millionen Hektar 
geschädigten Boden erneuern.

Den Vereinten Nationen zufolge sind rund 30 Prozent aller Bodenflächen weltweit geschädigt, und 
jährlich gehen etwa 12 Millionen Hektar fruchtbaren Landes verloren – fast die Fläche Griechenlands. Der 
Grund: Die Menschen beuten den Boden aus und investieren nicht genug in seine Erhaltung.

In Peru hat deshalb ein Umdenken eingesetzt. In der Provinz Uctubamba im Norden des Landes taten 
sich Hunderte von Kaffeebauern zusammen und holten sich Kredite und fachliche Beratung, um geschä-
digte Böden wiederherzustellen und produktiver zu machen. Eine Genossenschaft lernte, wie man schat-
tenspendende Bäume neben Kaffeesträucher pflanzt. Die Bäume regulieren die Temperatur in den Plan-
tagen. Gleichzeitig werden die Böden geschont, und der Ertrag steigt.

Hilfe erhalten die Bauern von Ecotierra, einem kanadischen Unternehmen, das weltweit land- und forst-
wirtschaftliche Projekte entwickelt. Die Europäische Investitionsbank unterstützt Ecotierra, indem sie in 
den Land Degradation Neutrality Fund investiert, einen Investitionsfonds, der von den Vereinten 
Nationen eingerichtet wurde und von der französischen Fondsgesellschaft Mirova verwaltet wird. Sein 
Ziel ist es, geschädigte Böden weltweit zu retten.

Die Europäische Investitionsbank sagte 2019 bis zu 45 Millionen US-Dollar für den Fonds zu, die luxem-
burgische Regierung fünf Millionen Euro. Die Hälfte seines Zielvolumens von 300 Millionen US-Dollar hat 
der Fonds bereits eingeworben.

Martin Berg ist Leiter des Referats Umwelt- und Klimafinanzierung bei der Europäischen Investitionsbank. 
Er sagt, dass die Beteiligung der EIB und Luxemburgs wesentlich zum Erfolg des Fonds und zur Mobilisie-
rung privater Investoren beigetragen hat. „Das hat den Fonds für risikoscheue Investoren attraktiver 
gemacht“, erklärt er.

“ Das ist das Prinzip des maschinellen 
Lernens. Je mehr es genutzt wird,  

desto leistungsfähiger das System. ”
Maria Lundqvist, Volkswirtin bei der EIB

KÜNSTLICHE INTELLIGENZ IN DER KÜCHE



38 2019 TÄTIGKEITSBERICHT

GUTE BAKTERIEN UND 
EXTRAWEICHER MOZZARELLA

O hne Pflanzenschutz wie Pestizide ginge mehr als die Hälfte aller Nutzpflanzen weltweit durch Insek-
ten, Krankheiten und Unkraut verloren. Mit ihrer Richtlinie über die nachhaltige Verwendung von 

Pestiziden fördert die EU einen integrierten Pflanzenschutz und alternative Methoden der Schädlings-
bekämpfung. Die Produktivität soll mit möglichst wenig synthetischen Pestiziden und Düngemitteln gesi-
chert werden.

Die Landwirtschaft ist für jede wirksame Alternative zu den chemischen Keulen dankbar. Zum Beispiel für 
die von CHR Hansen. Das dänische Unternehmen entwickelt biologische Pflanzenschutzmittel und  
Stimulanzien, die die natürliche Abwehrkraft von Pflanzen anregen. Sie stärken das Wurzelsystem, sodass 
Nutzpflanzen dem Stress durch äußere Faktoren wie Trockenheit oder Schädlinge besser standhalten. Die 
Behandlung mit diesen Produkten steigert die Ernteerträge um bis zu zehn Prozent. „Wir verwenden gute 
Bakterien statt Chemikalien“, erzählt Camilla Lercke, die bei Hansen für die Medienarbeit zuständig ist. 
„Damit wird der chemische Fußabdruck des landwirtschaftlichen Ökosystems im Boden und Grund- 
wasser kleiner.“

Biologische Pflanzenschutzmittel gibt es erst seit gut fünf Jahren. Sie könnten die Landwirt-
schaft revolutionieren: nicht nur, weil weniger Chemikalien nötig sind, sondern auch, weil weniger 
Lebensmittel verschwendet werden – und dadurch weniger Treibhausgas-Emissionen im Agrarsektor 
entstehen. CHR Hansen setzt seinen Kulturen „gute Bakterien“ zu, die Milchprodukte länger frisch halten. 
So landen bis zu 30 Prozent weniger Joghurts im Müll. Auch die Haltbarkeit von Salat, wo die Wegwerf-
quote bis zu 70 Prozent erreicht, verlängern die Bakterien des Unternehmens um fünf Tage.

CHR Hansen entwickelt biologische Lösungen für Zuckerrohr, Getreide und Sojabohnen, aber auch für 
die Wein- und Bierindustrie. Außerdem stellt das Unternehmen Futterzusätze mit guten Bakterien und 
Probiotika für eine bessere Tiergesundheit her. „Wie Joghurts fördern Probiotika bei Tieren einen gesün-
deren Darmtrakt“, erklärt Lercke. „Das stärkt die natürliche Darmfunktion, und es müssen nicht mehr so 
viele Antibiotika gegeben werden.“

Gefragte Innovation

Der Druck auf die Landwirtschaft ist groß: Sie soll ständig mehr und gesünder produzieren 
und dabei möglichst wenig die Umwelt belasten. Im Jahr 2050 dürften 9,8 Milliarden Menschen auf 
der Erde leben. Um sie alle zu ernähren, muss die Lebensmittelproduktion um mindestens 30 Prozent 
steigen. Einerseits müssen wir also die letzten natürlichen Ressourcen der Erde erhalten, andererseits 
genügend gute und bezahlbare Nahrungsmittel für alle produzieren – keine leichte Aufgabe.

Die Landwirtschaft soll mehr und mehr produzieren. Doch wie geht das, ohne 
der Umwelt zu schaden?
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Die Landwirtschaft setzt deshalb auf Innovation. Fortschritte bei Pflanzenzucht, synthetischen Dün-
gemitteln und Pestiziden haben uns eine stabile und zuverlässige Lebensmittelproduktion ermöglicht. 
Jetzt hofft der Sektor auf Synergien mit vorhandenen Systemen der Natur, biologische Pflanzenschutz-
mittel und gesündere Pflanzen.

Zudem entwickelt die Agrarforschung digitale Plattformen, die Bauern die besten Preise für Futter, Dün-
ger und Geräte heraussuchen oder ihnen zeigen, wie man die Emissionen des Hofs in sauberes Biogas 
verwandelt oder aus der Milch grasgefütterter Kühe Mozzarella herstellt. Die EIB gab CHR Hansen 2019 
einen Kredit über 120 Millionen Euro für seine Forschung und Entwicklung. Viele andere Unternehmen 
arbeiten unterdessen mit Hochdruck daran, innovative Ideen in erfolgreiche neue Produkte zu 
verwandeln.

Die digitale Genossenschaft

In Frankreich und den meisten anderen Ländern Westeuropas verkauften Bauern traditionell ihre Ernte 
an die örtliche Genossenschaft. Diese wiederum verkaufte ihnen Dünger, Saatgut oder Pflanzenschutz-
mittel. Handelsvertreter nahmen die Aufträge der Bauern entgegen, und die Waren wurden ins nächst-
gelegene Getreidesilo geliefert. Oft waren an die Silos Auslieferungslager angeschlossen – sie waren der 
Mittelpunkt des örtlichen bäuerlichen Lebens.

Mit der Zeit schlossen sich die Genossenschaften zusammen und wurden größer. Damit verloren sie an 
Flexibilität und Effizienz und waren immer weniger in der Lage, auf die Anforderungen der Bauern ein-
zugehen. Die neue Generation der Bäuerinnen und Bauern ist digital affiner und dem Genossenschafts-
wesen nicht mehr so verbunden. Sie suchen Alternativen – und finden sie oft auf einem digitalen 
Marktplatz.

„Bäuerinnen und Bauern sind heutzutage extrem digitalisiert“, erzählt Antoine Pajot, Ingenieur für Land-
wirtschaft und ländliche Entwicklung bei der EIB. „Alle haben ein Smartphone und wollen Sofortzugriff 
auf die jeweils günstigsten Preise.“

Die InVivo-Gruppe ist eine der größten Genossenschaften Frankreichs. Sie arbeitet an einer eigenen 
digitalen Plattform, auf der Bauern online Produkte und Material kaufen und kundenfreundlich Preise 
vergleichen können. Die meisten ihrer Mitglieder werden Zugang zu der Plattform haben. Die Genossen-
schaft will damit ihren Marktanteil gegen große Technologieunternehmen wie Amazon und Alibaba ver-
teidigen, die in anderen Teilen der Welt langsam, aber sicher in den landwirtschaftlichen Zuliefermarkt 
vordringen. Ebenso wie gegen digitale Start-up-Plattformen wie Agrileader oder Agriconomie, die die 
Dominanz der Genossenschaften herausfordern.

“ Bäuerinnen und Bauern sind heutzutage  
extrem digitalisiert. ”

Antoine Pajot, Ingenieur für Landwirtschaft und ländliche Entwicklung bei der EIB

LANDWIRTSCHAFT UND KLIMA
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Die Europäische Investitionsbank unterstützt Invivo mit 37,5 Millionen Euro für ein 75 Millionen Euro teu-
res Projekt zur Einrichtung der digitalen Plattform Aladin.farm und zur Entwicklung von Agrarmanage-
ment-Software. Möglich macht dies eine Garantie des Europäischen Fonds für strategische Investitionen. 
Der große Vorteil der Aladin-Plattform ist das Vertriebsnetz: Alle Bauernhöfe der Genossenschaft liegen 
weniger als zehn Kilometer von einem Invivo-Lager entfernt. Hinzu kommen die engen Beziehungen zu 
den Bauern, die Beratungskompetenz der Genossenschaft und dass Aladin den Mitgliedern maßge-
schneiderte Angebote unterbreiten kann. Laut Pajot verfolgt Invivo die Strategie, „die Bauern bei der 
Digitalisierung zu begleiten, den eigenen Marktanteil zu sichern und neue digitale Dienste wie Blogs 
oder Beratung anzubieten.“

Invivos digitale Tochtergesellschaft SMAG bietet die cloudbasierten Softwarelösungen Agreo und Atland 
an. Sie liefern Daten zum Wachstum von Nutzpflanzen, zu Tierzucht und Weinproduktion, behördlichen 
Auflagen und Umweltstandards. Das Projekt SMAG soll die IT-Mobilität der Software verbessern sowie 
Data-Mining und die Datenauswertung unterstützen. Damit hilft es Bäuerinnen und Bauern, die richtigen 
Entscheidungen zu treffen.

Die Invivo-Projekte sind Teil der dritten Grünen Revolution: Hochmoderne Technologien wie 
künstliche Intelligenz, Robotik, Blockchain und Hochleistungs-Computing geben der Land-
wirtschaft ein neues Gesicht und verbessern ihre Effizienz und Nachhaltigkeit radikal. Von besonderer 
Bedeutung ist diese Revolution für die europäische Landwirtschaft, einen der führenden Nahrungs- 
mittelproduzenten der Welt und wichtigen Arbeitgeber.

Sinkende Emissionen, steigende Einnahmen

Europas Bauern stehen in einem gnadenlosen internationalen Wettbewerb um Rohstoffe. Auch der Kli-
mawandel und niedrigere direkte Beihilfen in Europa setzen ihnen zu. Sie halten dagegen mit neuen, 
margenstärkeren Produkten oder Nebeneinnahmequellen fernab vom bäuerlichen Gewerbe, mit denen 
sie ihr Einkommen aufbessern.

„Für jede Bäuerin und jeden Bauern ist das eine ständige Sorge: Wie sichere oder erhöhe ich durch Diver-
sifizierung mein Einkommen?“, erklärt Sébastien Collot, Experte für Bioökonomie bei der EIB. „Wir müssen 
weg vom jetzigen Modell der Rohstoffproduktion, hin zu mehr Nachhaltigkeit.“

Eine alternative Einnahmequelle ist Biogas. Biogasanlagen erzeugen Biomethan durch Vergärung von 
organischen Abfällen wie Festmist und Gülle, Pflanzen, Lebensmittelresten oder sogar Abwasser. Der 
zurückbleibende Gärrest wird als Dünger verwendet. Biomethan ist ein sauberer Energieträger, der in das 
Stromnetz eingespeist oder auf dem Hof für Obst- und Gemüse-Gewächshäuser eingesetzt werden kann. 
Biogasanlagen senken die CO

2
-Emissionen, sichern die Energieversorgung, stützen das landwirtschaftli-

che Einkommen, fördern die regionale und ländliche Entwicklung und schaffen Arbeitsplätze. Auch die 
Höfe selbst kompensieren damit ihre Emissionen. In Europa ist die Landwirtschaft für 9,58 Prozent aller 
vom Menschen verursachten Treibhausgas-Emissionen verantwortlich. 

Aber: Biogasanlagen sind teuer. Der Bau einer Anlage kann zwischen zwei und zehn Millionen Euro kos-
ten. Die meisten Anlagen gehören denn auch Aktiengesellschaften, an denen mehrere Höfe beteiligt 

“ Für jede Bäuerin und jeden Bauern ist das eine 
ständige Sorge: Wie sichere oder erhöhe ich 
durch Diversifizierung mein Einkommen? ”
Sebastien Collot, Experte für Bioökonomie bei der EIB

https://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php?title=File:Greenhouse_gas_emissions,_analysis_by_source_sector,_EU-28,_1990_and_2016_(Percentage_of_total).png&oldid=390740
https://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php?title=File:Greenhouse_gas_emissions,_analysis_by_source_sector,_EU-28,_1990_and_2016_(Percentage_of_total).png&oldid=390740
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“ Unsere Bauern sind sehr umweltbewusst. ”
Ray O'Connell, Group Controller und Treasurer, Carbery

sind. Für Bauern sind Investitionen dieser Größenordnung besonders riskant. „Wir haben es hier mit 
Investitionen zu tun, die dem Wert eines Hofs entsprechen oder ihn sogar übersteigen“, 
erklärt Collot. Biogasanlagen müssen auch ständig überwacht werden und sind mit einem operatio-
nellen Risiko verbunden. „Die biologischen und chemischen Prozesse in einer Biogasanlage müssen rund 
um die Uhr kontrolliert werden.“

Die Europäische Investitionsbank will Bäuerinnen und Bauern, die Biogas- oder andere Klimaschutz- 
projekte wie Solarmodule anpacken, unter die Arme greifen. Deshalb unterstützt sie zwei Kredit- 
programme der französischen Bank Crédit Agricole: ein 75-Millionen-Euro-Programm für Bäuerinnen und 
Bauern unter 41 Jahren und ein 200-Millionen-Euro-Programm für Klimaschutz- und Bioökonomie- 
projekte.

Extraweicher Mozzarella

Die Milch glücklicher irischer Kühe wird zum Exportschlager. 

Die irische Milchgenossenschaft Carbery mit über 1 200 Mitgliedern ist der größte Naturcheddar- 
Hersteller des Landes. Da sie mehr als 60 Prozent des Käses nach Großbritannien exportiert, zwang der 
bevorstehende Brexit sie zum Umdenken. Das Unternehmen beschloss, sein Käsesortiment zu erweitern 
und den asiatischen Markt mit Pizza-Mozzarella für die Gastronomie zu beliefern. Ein Kredit über 35 Mil-
lionen Euro, den die EIB 2019 vergab, half dabei.

„Kaum ein Käsemarkt wächst weltweit so schnell wie der für Mozzarella“, erzählt Ray O‘Connell, der für 
das Controlling und Treasury-Management der Carbery-Gruppe verantwortlich ist. „Wir haben mehrere 
Alternativen gründlich geprüft und uns schließlich für Mozzarella entschieden.“

Für den chinesischen Markt muss sich der Mozzarella ziehen lassen, und zwar mindestens um 50 Zenti-
meter. Es gibt dort sogar Wettkämpfe, „und wer den Mozzarella am längsten gezogen hat, feiert das in 
den sozialen Medien“, so O‘Connell. Bei der Entwicklung seines Mozzarellas hat Carbery deshalb auf diese 
Ziehfähigkeit geachtet.

Und auf Nachhaltigkeit. „Unsere Bauern sind sehr umweltbewusst und legen großen Wert auf Nachhaltig-
keit – ökologisch und finanziell“, erklärt O‘Connell. „Carbery arbeitet zusammen mit seinen Mitgliedern 
ständig an Best-Practice-Methoden, mit denen wir unsere CO

2
-Bilanz weiter verbessern können.“

https://www.eib.org/de/projects/pipelines/all/20190035
https://www.eib.org/de/projects/pipelines/all/20190036
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Übergänge sind für uns nichts Neues. Schon 
lange helfen wir Regionen im Umbruch. Doch 
jetzt wollen wir noch mehr tun. Im Sinne des 
EU-Zieles eines „gerechten Übergangs“ 
werden wir Städten und Regionen helfen, 
ihre Pläne in Investitionsprogramme zu 
überführen. Die Europäische 
Investitionsbank, die Beratungsplattform und 
die Direktion Projekte können hier eine 
zentrale Rolle übernehmen, und zwar indem 
sie Regionen beraten, wie sie ihre 
Übergangspläne und -strategien durch 
Investitionen unterstützen können.

Leonard Reinard, Abteilungsleiter Regionalent-
wicklung, Direktion Projekte, EIB

In den stärker betroffenen Regionen werden wir die 
Menschen und Unternehmen mit einem gezielten 
und gerechten Übergangsmechanismus 
unterstützen. (...) Dabei wird uns die Europäische 
Investitionsbank als vertrauensvoller Partner zur 
Seite stehen.

Ursula von der Leyen, Präsidentin der Europäischen 
Kommission

Wir wollen die Länder beim Übergang zu einer 
CO

2
-armen Wirtschaft unterstützen und 

gleichzeitig den Kohäsionsregionen eine 
nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung 
ermöglichen. Dank InvestEU und dem Fonds 
für einen gerechten Übergang können wir den 
Regionen, die am stärksten betroffen sind, 
attraktive Finanzierungen anbieten und ihnen 
damit helfen, die sozialen Folgen abzufedern. 
Wir identifizieren die Vorreiter im Klimaschutz 
und stehen ihnen mit Beratung und 
Finanzierungen zur Seite. 

Anita Fürstenberg-Lucius, Direktorin Mittel- und 
Südosteuropa, Direktion Finanzierungsoperationen, 
EIB

Das Klima ist eine unserer natürlichen 
Lebensgrundlagen. Die Bank fördert den Schutz 
der Ozeane, des Wassers und der Bioökonomie 
sowie die Entwicklung unserer Lebensräume in 
den Städten und Regionen. Damit will sie das 
Klima schützen und eine bessere Lebensqualität 
für uns alle schaffen. Es geht also um etwas sehr 
Grundsätzliches. Um unsere Städte nachhaltiger 
zu gestalten, fördern wir grünes Bauen und 
einen integrierten Klimaschutz in Europa und 
weltweit. Bei der territorialen Entwicklung legen 
wir besonderes Augenmerk auf die Regionen, 
deren Arbeitsplätze und Wirtschaft am 
stärksten von fossilen Brennstoffen abhängig 
sind. Im Wassersektor dürfte der Schwerpunkt 
auf der Klimaanpassung liegen, die Stichworte 
sind hier zunehmende Wasserknappheit und 
Küstenschutz. In der Landwirtschaft werden wir 
sicher die Förderung der ökologischen 
Nachhaltigkeit und unsere Klimafinanzierungen 
intensivieren. Zu erwähnen sind insbesondere 
Kredite, die über unsere Finanzpartner an kleine 
und mittlere Unternehmen, also auch 
landwirtschaftliche Betriebe, weitergeleitet 
werden. 

Werner Schmidt, Direktor Umwelt und nachhaltige 
Raumentwicklung, Direktion Projekte, EIB

DER GRÜNE FADEN

Auf dem Weg in eine grüne und saubere Wirtschaft darf niemand zurück-
bleiben – dafür macht sich die Europäische Investitionsbank stark

STIMMEN ZUR SOZIALEN SEITE
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In den vergangenen fünf Jahren wurden über 
180 größere Projekte genehmigt, die mit 
Unterstützung durch JASPERS finanziert wurden. 
Die Gesamtprojektkosten beliefen sich auf 
58 Milliarden Euro, die EU-Zuschüsse auf 
31 Milliarden Euro. Die Hälfte dieser Projekte 
trug zum Klimaschutz bei, über 20 Prozent 
dienten ausschließlich dem Klimaschutz. Wir 
werden das Klimaengagement der EU-Regionen 
in Zukunft noch stärker unterstützen. So werden 
wir Kohle- und Übergangsregionen darin 
beraten, wie sie planungsbasierte und 
integrierte Strategien, Programme und 
Projektpipelines auflegen können. Dabei 
konzentrieren wir uns voraussichtlich noch 
stärker auf die lokale Ebene, um kohärente und 
integrierte Klima- und Übergangsprojekte 
voranzubringen. Eine entscheidende Rolle 
werden auch Bildung, Forschung und Innovation 
spielen, damit alle Menschen davon profitieren 
und die EU grüner wird. Innovative Lösungen wie 
Kreislaufwirtschaft und soziale Innovation sind 
nur zwei Beispiele dafür. Wir passen unsere 
Arbeitsmethoden so an, dass wir die Klimaziele 
der EU und der Bank auf lokaler Ebene optimal 
unterstützen können.

Eugenia Kazamaki Ottersten, JASPERS, Abteilungs-
leiterin Intelligente Entwicklung, EIB

Die Umstellung auf eine emissionsarme und 
klimaresiliente Entwicklung ist für Marokko 
wie für andere Mittelmeerländer eine enorme 
institutionelle und finanzielle 
Herausforderung. Das gesamte 
Regulierungssystem muss klimafreundlicher 
werden. Um die technischen Kapazitäten zu 
stärken, müssen finanzielle Mittel mobilisiert 
werden. Ohne massive Unterstützung ist das 
nicht zu stemmen. Die EIB wird in 
Abstimmung mit der Europäischen 
Kommission den technischen Dialog mit den 
Kommunen vertiefen. Sie wird außerdem 
einen Aktionsplan vorlegen, um Best 
Practices und Know-how in grüner 
Finanzierung weiterzugeben, die wir in 
Europa entwickelt haben. Die politische 
Unterstützung unserer Finanzierungen durch 
die EU ist für uns wichtig, weil nur so der 
europäische Grüne Deal auch außerhalb der 
EU umgesetzt werden kann.

Anna Barone, Leiterin des Büros in Marokko, EIB

Wir wollen bestimmten Branchen bei der grünen Wende und der Energiewende 
mit weitergeleiteten Darlehen unter die Arme greifen. Geschäftsbanken bereiten 
bereits Produkte für Unternehmen mit dem höchsten Umstellungsbedarf vor, etwa 
in der Automobil-, Stahl- und Kunststoffindustrie. Auch der Trend zur 
Digitalisierung wird sich beschleunigen, vor allem in der Landwirtschaft. Dies wird 
unmittelbare Folgen für den Kampf gegen den Klimawandel haben. Wir suchen 
Investitionsmöglichkeiten in den Bereichen erneuerbare Energien und 
Energieeffizienz und werden wohl mehr (entsprechend abgesicherte) Risiken 
übernehmen.

Miguel Morgado, Direktor Adriaraum, Direktion Finanzierungsoperationen, EIB
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BESSER WOHNEN, KLIMA 
SCHONEN

W ohnen ist ein Grundbedürfnis. Trotzdem finden viele Europäerinnen und Europäer keine bezahl-
bare Wohnung. Natürlich ist das ein soziales Problem. Es trägt aber auch – und das mag über-

raschen – zur Erderwärmung bei.

Besonders knapp ist guter, energieeffizienter Wohnraum in den Städten, wo 70 Prozent der europäischen 
Bevölkerung leben. Das beeinträchtigt die Lebensqualität vieler Menschen, die sich nur eine Wohnung 
weit weg vom Arbeitsplatz leisten können. Und es schadet dem Klima, wenn die Pendelnden täglich 
weite Strecken mit dem Auto fahren und fossile Kraftstoffe verbrennen. Aber auch das Wohnen selbst 
verbraucht viel Energie. Gerade alte und schlecht gedämmte Wohnungen und Gebäude sind große 
Energieverschwender.

Wohnraum und Energie – es geht voran

Wenn Menschen keine guten Wohnungen finden, vergrößert das die soziale Kluft in Europa. Die Folge: 
Probleme im Gesundheitswesen, weniger öffentliche Sicherheit, Arbeitskräftemangel in Wirtschafts- 
zentren, ineffiziente Arbeitsmärkte. In Irland zum Beispiel warten Tausende von Menschen auf eine  
bessere Wohnung. In Frankreich finden Pflegekräfte kaum bezahlbaren Wohnraum in der Pariser 
Innenstadt.

Die Herausforderungen in den Bereichen Wohnraum und Energie sind immens. Nahezu die Hälfte aller 
europäischen Wohngebäude wurde vor 1970 errichtet. Bei der Wahl der Baustoffe, Standards und Tech-
niken dachte damals niemand an den Energieverbrauch. Nach Schätzungen der Europäischen Kommis-
sion müssen 75 Prozent der Gebäude und Wohnungen energetisch saniert werden, wenn Europa seine 
Klimaziele erreichen will.

„Menschen ein Zuhause zu geben, ist der wichtigste Aspekt unserer Sozialwohnungsprojekte. Und wenn 
das energieeffizient geschieht, umso besser“, erklärt Gerry Muscat, der in der Bank für Stadtentwicklung 
zuständig ist. „Viele unserer Wohnraumprojekte helfen den Menschen und dem Klima.“

Manchmal reicht es schon, wenn man Glühlampen ersetzt. Der österreichische Lichtkonzern Zumtobel 
Group forscht intensiv an effizienterer Beleuchtung und Lichtmanagement, damit das Licht wirklich nur 
bei Bedarf eingeschaltet wird. Anfang 2019 genehmigte die Europäische Investitionsbank den zweiten 
Teil von zwei 40-Millionen-Euro-Krediten, mit denen sie die Forschung des Unternehmens zur digitalisier-
ten Beleuchtung unterstützt.

Wachsende Städte, kaum Mietwohnungen

In Schweden und Polen wachsen die mittelgroßen Städte. Eine der Folgen: eine rasant steigende Nach-
frage nach günstigem Wohnraum. Schweden baut deshalb Tausende bezahlbarer Mietwohnungen. Im 

Wenn sich Menschen keine Wohnung in der Nähe ihres Arbeitsplatzes leisten 
können, leidet ihre Lebensqualität. Und das Klima. Wir stellen Projekte vor, 
die lange Pendelstrecken und damit unnötige CO

2
- und Schadstoffemissionen 

verhindern
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September 2019 vergab die Europäische Investitionsbank einen Kredit über fast 300 Millionen Euro. Mit 
diesem Geld unterstützt sie die schwedischen Pläne, Niedrigstenergiegebäude nach höchsten Effizienz-
standards zu errichten. 

In der zentralpolnischen Stadt Posen kommen viele Menschen nicht für eine von der Stadt geförderte 
Wohnung infrage, denn ihr Einkommen ist zu hoch. Doch weil ihre Bonität gering ist, können sie sich 
auch keine Wohnung auf dem freien Markt kaufen. Die Stadt legte daher zusammen mit einer örtlichen 
Wohnungsbaugesellschaft ein Projekt für diese Zielgruppe auf. In einem neuen Wohngebiet sollen über 
1 000 Wohnungen entstehen. Mit dabei: eine Kindertagesstätte, ein Kindergarten, ein Spielplatz und 
Behindertenparkplätze. Die Europäische Investitionsbank steuerte 34 Millionen Euro bei.

„Wir wollen Posen zu einer attraktiven Stadt machen, wo Menschen mit unterschiedlichem Einkommen 
ein Zuhause finden, problemlos zur Arbeit pendeln und ein modernes und ökologisch verträgliches 
Angebot an kommunalen Dienstleistungen haben“, erzählt Grzegorz Ganowicz, Vorsitzender des 
Stadtrates.

Die Bank vergab in Polen 2019 auch einen Kredit über 19 Millionen Euro an die BNP Paribas Bank Pol-
ska, um die Energieeffizienz des vorhandenen Wohnungsbestands zu verbessern. Die polnische Bank 
wird damit Kredite an Landwirte und Wohneigentümer ausreichen, die Solarmodule installieren wollen. 
Auch Wohnungsgesellschaften können mit dem Geld die Energieeffizienz verbessern. 

In Frankreich haben es junge Berufstätige besonders schwer, eine bezahlbare Wohnung zu finden. Das 
Land baut deshalb Wohnungen für Menschen, die nicht für eine Förderung infrage kommen, sich aber 
trotzdem kein vernünftiges Wohnen leisten können. Die Bank hat in Frankreich mit insgesamt 1,3 Milliar-
den Euro Projekte für bezahlbaren Wohnraum mitfinanziert. Damit sollen rund 27 800 Wohnungen 
entstehen.

Große Nachfrage nach neuem Wohnraum in Afrika

Die Bank bleibt auch im Wohnsektor ihrer internationalen Ausrichtung treu und fördert Sozialwohnun-
gen und bezahlbaren Wohnraum nicht nur in Europa. In Afrika und weltweit verhelfen EIB-Projekte Men-
schen zu einem Zuhause und senken gleichzeitig den Energieverbrauch. Afrikas Städte werden bis 2055 
immerhin um weitere 765 Millionen Menschen wachsen. Entsprechend groß ist die Nachfrage nach 
bezahlbarem Wohnraum.

In Namibia und Botsuana fördert die Europäische Investitionsbank mehrere Projekte für bezahlbares und 
grünes Wohnen mit fast 20 Millionen US-Dollar. Die Wohnungen sollen 20 Prozent weniger Wasser und 
Strom verbrauchen.

„Wir möchten gerade solchen Menschen eine gute Wohnqualität bieten, für die bislang nicht viel getan 
wurde. Das ist unser Ziel“, erklärt Cathal Conaty, Managing Director des Fonds International Housing 
Solutions II. Der Fonds wirbt mithilfe der EIB Mittel für Wohnungsbauprojekte in Namibia und Botsuana 
ein.

SOZIALER WOHNRAUM

“ Viele unserer Wohnraumprojekte helfen  
den Menschen und dem Klima.”

Gerry Muscat, Abteilungsleiter Stadtentwicklung, Projekte, EIB
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KOHÄSION UND KREATIVITÄT

W er sich jeden Tag mit einem veralteten Fernwärmenetz herumschlägt, kann sich kaum um neue Ent-
wicklungen in der EU-Energiepolitik kümmern. Deshalb wandte sich die westrumänische Stadt Ora-

dea an die Expertinnen und Experten der Europäischen Investitionsbank. Sie sollten ihr bei der Umstellung 
auf saubere Energie helfen. „Wir sahen den Wald vor lauter Bäumen nicht“, erzählt Ioan Maghiar, Planungs-
leiter der Stadt Oradea. „Wir wollten daher eine kreative Lösung von außen.“

2019 legte das Projektberatungsteam der Bank nach achtmonatiger Arbeit eine Studie vor, die Oradea 
nun umsetzt – erfreuliche Auswirkungen auf die Wirtschaft und das Klima inklusive. Durch neue Energie-
träger und neue Energieeffizienzmaßnahmen wird das Fernwärmenetz der Stadt bis 2050 44 Prozent 
weniger CO2 ausstoßen. Und in zehn Jahren muss Oradea dem privaten Netzbetreiber keine Zuschüsse 
mehr bezahlen. „Für den städtischen Etat ist das eine gute Nachricht“, meint Emmanuel Morelt, Umwelt-
experte der EIB in Bukarest.

Projekte zu finanzieren, die den Lebensstandard in den ärmeren Regionen Europas heben, hat bei der EIB 
eine lange Tradition. Allein zwischen 2014 und 2019 reichte die Bank der EU über 100 Milliarden Euro für 
Projekte in Kohäsionsregionen aus.

Die EU will den Kontinent bis 2050 dekarbonisieren. Mit dem Mechanismus der Europäischen Kommis-
sion für einen gerechten Übergang, der zum europäischen Grünen Deal gehört, treten die Kohäsions-
finanzierungen der Bank in eine neue Phase. Der Mechanismus soll sicherstellen, dass Regionen 
und Branchen, die von fossilen Brennstoffen abhängig sind, nicht zurückbleiben – und die 
Europäische Investitionsbank spielt dabei eine Schlüsselrolle. „Der gerechte Übergang ist für die 
EIB ein Heimspiel“, meint Leonard Reinard, Leiter der Abteilung Regionalentwicklung der Bank. „In jeder 
Stadt und jeder Region wird der Übergang anders aussehen. Da gibt es kein Patentrezept. Jede Region 
muss ihren eigenen maßgeschneiderten Übergangsplan finden. Und die Bank wird ihn dann in konkrete 
Investitionspläne und Projekte gießen.“

Das Projektberatungsteam der Bank half Oradea und zwei weiteren rumänischen Städten, eine saubere 
und effizientere Zukunft für ihre Fernwärmenetze zu entwerfen. Oradea testet bereits Erdwärme aus 
Wasser in zwei Kilometern Tiefe, die sieben Prozent der Energie für das Fernwärmenetz liefert. Das Netz 
deckt den Heiz- und Warmwasserbedarf von 70 Prozent der 200 000 Einwohner der Stadt. „Ohne die EIB 
hätten wir nicht so schnell verstanden, welche Möglichkeiten es in Europa gibt“, erzählt Maghiar.

Die Versorgung wird immer zuverlässiger, und die Stadt zieht mehr und mehr Menschen und Unterneh-
men an. „Eine Stadt, die das schafft, hat den Heiligen Gral der Stadtplanung gefunden“, meint Sebastian 
Hyzyk, Leiter des Projektberatungsteams der EIB. „Sie wird attraktiv für die Menschen, und Menschen 
sind das A und O für Wissen und Wachstum.“ 2020 wird das Projektberatungsteam ähnliche Projekte mit 

Die EIB fördert seit Langem den Zusammenhalt in Europas ärmeren Regio-
nen – ein gutes Fundament für ihre Rolle im Plan der Europäischen Kommis-
sion für einen gerechten Übergang
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vier anderen rumänischen Städten umsetzen. Sie sind Teil seines 7-Jahres-Beratungsprogramms, das mit 
70 Millionen Euro ausgestattet ist.

Gut für Europa

In der Bergbauregion um Bulgariens zweitgrößte Stadt Plovdiv raffiniert das Unternehmen KCM seit Jahr-
zehnten Metalle, vor allem Zink und Blei. Jetzt modernisiert es seine Herstellungsverfahren, um Ressour-
cen effizienter zu nutzen, die Gesundheit seiner 1 500 Beschäftigten besser zu schützen und die künfti-
gen strengeren Umweltauflagen für die Hüttenindustrie zu erfüllen.

Die EIB stärkte KCM dabei 2019 mit einem Kredit über 65 Millionen Euro den Rücken. Das Unternehmen 
will künftig mehr „sekundäre Rohstoffe“ verwenden, d. h. Zink und Blei aus Recyclingmaterial wie Batte-
rien, Schmelzofenstaub und Oxiden. Die neuen Anlagen sind stärker automatisiert und werden die 
Metalle umweltfreundlicher und mit höherer Recyclingkapazität produzieren. „Das ist gut für Europa, 
denn das Projekt zeigt, wie Metallurgie im 21. Jahrhundert aussehen sollte“, erklärt Ivan Dobrev, der CEO 
von KCM. „Mit dem Kredit bringen wir die Technologie auf eine neue Stufe ihres Nutzens.“

Besichert wird die Finanzierung über den Europäischen Fonds für strategische Investitionen, weil ein 
innovatives Unternehmen und der einzige Blei- und Zinkhersteller in Mittel- und Südosteu-
ropa unterstützt wird. „Die beiden Metalle sind unverzichtbar für andere Branchen in der Region, etwa 
die Automobil- und Bauindustrie“, erklärt Venera Gandzhova, die Kreditreferentin der EIB für das Projekt, 
das auch der Umwelt nützt: „Das Projekt folgt dem Trend der Branche, mehr Recyclingmaterial zu verar-
beiten, und das mit hoch energie- und ressourceneffizienter Technologie“, erläutert Liesbet Goovaerts, 
Ingenieurin bei der EIB. „Damit erfüllt es die Vorgaben des Pariser Übereinkommens.“

Ein gerechter Übergang für die Umwelt und für die Menschen

Der Übergang muss nicht nur für die Wirtschaft gerecht sein, denn er hat auch eine wichtige soziale 
Dimension. Deutlich macht das ein Projekt der EIB aus dem Jahr 2019: Mit einem Kredit über 153 Millio-
nen Euro kofinanziert sie Sanierungs- und Energieeffizienzmaßnahmen für 9 600 Sozialwohnungen in 
der nordwestfranzösischen früheren Bergbauregion Nord-Pas-de-Calais. Das Projekt senkt den Energie-
verbrauch von 22 457 Endkunden und trägt damit zum Klimaschutz bei. Außerdem spart jeder Haushalt 
1 200 Euro Energiekosten pro Jahr.

Der Kredit gehört zu einem 765,2 Millionen Euro schweren Projekt der öffentlichen Wohnungsbaugesell-
schaft Maison & Cités. „Das ist keine Entweder-oder-Frage, also entweder ein lebenswerteres Zuhause 
bauen oder die Umwelt schützen“, erklärt Souad Farsi, Ingenieurin bei der EIB. „Es ist gut für die 
Umwelt und für die Menschen.” Genau darum geht es beim gerechten Übergang.

“ Eine Stadt, die das schafft, hat den Heiligen Gral  
der Stadtplanung gefunden. ”

Sebastian Hyzyk, Leiter des Projektberatungsteams der EIB

EIN GERECHTER ÜBERGANG
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D ie Bank begab Anleihen in 
17 Währungen mit dem 

Schwerpunkt auf Euro, US-Dollar und 
Pfund Sterling. Sie ist bei der Auf-
nahme ihrer Mittel recht flexibel, weil 
ihre Anleihen von mehreren Anleger-
gruppen gekauft werden und weil sie 
unterschiedliche Laufzeiten anbietet. 
Die Mittelaufnahme in verschiedenen 
Währungen ermöglicht es der EIB 
auch, Finanzierungen in einigen Lan-
deswährungen bereitzustellen.

WO DAS GELD DER EIB 
HERKOMMT

Die Europäische Investitionsbank ist der weltweit größte multinationale Dar-
lehensgeber und Anleiheemittent. 2019 nahm sie 50,3 Milliarden Euro an den 
internationalen Kapitalmärkten auf. Mit ihren Anleihen spricht die EIB auch 
Investoren an, die sich nicht unbedingt für Europa interessieren würden. Über 
ihr Investment in EIB-Anleihen tragen sie indirekt zu europäischen Projekten 
bei

EUR USD

NORD- UND 
SÜDAMERIKA

12 %12 % 10 %

45,10 % 27,52 %

EMISSIONEN NACH WÄHRUNG
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GBP SONSTIGE

NAHER OSTEN, AFRIKA

1 %1 % 2 %

EUROPA

70 %66 % 67 %
ASIEN

17 %21 % 21 %

20192017 2018

an den internationalen Kapitalmärkten auf

50,3 Milliarden Euro 2019 nahm die EIB 

27,52 % 12,27 % 14,68 %
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Die EIB ist eine Einrichtung der EU, die gegenüber den Mitgliedstaaten rechenschaftspflichtig ist. Gleich-
zeitig ist sie eine Bank, die bei ihren Entscheidungsprozessen, beim Management und beim Kontrollrah-
men die für sie maßgebliche Best Practice im Bankensektor anwendet. Der Rat der Gouverneure setzte 
sich 2019 aus Ministern der 28 Mitgliedstaaten zusammen, in der Regel den Finanzministern. Seit dem 
Austritt des Vereinigten Königreichs aus der EU am 1. Februar 2020 sind es nur noch 27 Mitgliedstaaten. 
Der Rat der Gouverneure legt die Leitlinien für die Kreditpolitik der Bank fest und genehmigt die Finanz-
ausweise. Er entscheidet auch über Kapitalerhöhungen und über die Vergabe von Finanzierungen außer-
halb der EU. Außerdem ernennt er die Mitglieder des Verwaltungsrats, des Direktoriums und des 
Prüfungsausschusses.

Der Verwaltungsrat entscheidet über Darlehen, Anleiheprogramme und andere Finanzierungsfragen. 
Er tritt pro Jahr zu zehn Sitzungen zusammen und sorgt dafür, dass die Geschäfte der EIB entsprechend 
den Bestimmungen der EU-Verträge und der Satzung der Bank sowie den allgemeinen Leitlinien des 
Rates der Gouverneure geführt werden. Seit dem 1. Februar 2020 besteht der Verwaltungsrat aus 
28 ordentlichen Mitgliedern, wobei jeder Mitgliedstaat und die Europäische Kommission durch jeweils 
ein ordentliches Mitglied vertreten sind. Außerdem gehören ihm 31 stellvertretende Mitglieder an. Damit 
dem Verwaltungsrat ein breiteres Spektrum an Fachwissen zur Verfügung steht, kann er sechs nicht 
stimmberechtigte Sachverständige benennen, die an seinen Sitzungen in beratender Funktion teilneh-
men. Soweit in der Satzung nicht anders festgelegt, werden die Beschlüsse mit den Stimmen von min-
destens einem Drittel der stimmberechtigten Mitglieder gefasst, die mindestens 50 Prozent des gezeich-
neten Kapitals vertreten müssen. Den Vorsitz im Verwaltungsrat führt der Präsident (ohne 
Stimmberechtigung).

Das Direktorium ist das ständige geschäftsführende Organ der Bank. Es führt die laufenden Geschäfte 
der Bank, bereitet die Entscheidungen des Verwaltungsrats vor und sorgt für ihre Umsetzung. Es tritt ein-
mal wöchentlich zusammen. Das Direktorium untersteht der Aufsicht des Präsidenten und der Kontrolle 
des Verwaltungsrats. Neben dem Präsidenten gehören ihm die acht Vizepräsidenten der EIB an. Die Mit-
glieder des Direktoriums werden für sechs Jahre ernannt, eine Wiederernennung ist zulässig. Sie sind 
ausschließlich gegenüber der Bank verantwortlich.

Die Bank hat einen unabhängigen Prüfungsausschuss, der unmittelbar gegenüber dem Rat der Gou-
verneure verantwortlich ist. Er ist für die Prüfung der Finanzausweise zuständig und kontrolliert, ob die 
Bank die Best Practice im Bankensektor beachtet. Seine Stellungnahme geht dem Rat der Gouverneure 
zusammen mit dem Jahresbericht des Verwaltungsrats zu. Der Prüfungsausschuss besteht aus sechs Mit-
gliedern, die für eine nicht verlängerbare Amtszeit von sechs aufeinanderfolgenden Geschäftsjahren 
ernannt werden.

GOVERNANCE

Ersatz des Kapitalanteils des Vereinigten Königreichs

Die Gouverneure der EIB vereinbarten 2019 einstimmig, dass der Austritt des Vereinigten Königreichs aus der 
Europäischen Union das gezeichnete Kapital der Bank nicht schwächen sollte. Der Anteil des Vereinigten Königreichs 
am eingezahlten Kapital der EIB vor dem Brexit belief sich auf 3,5 Milliarden Euro, hinzu kamen 35,7 Milliarden Euro nicht 
eingefordertes Kapital. Gemäß dem Austrittsabkommen wurde das gezeichnete Kapital des Vereinigten Königreichs 
durch eine anteilige Erhöhung des Kapitalanteils der 27 Mitgliedstaaten ersetzt. Das Vereinigte Königreich stellt eine 
Garantie in Höhe seines nicht eingeforderten Kapitals. Das eingezahlte Kapital des Vereinigten Königreichs zahlt die EIB 
in zwölf Jahresraten zurück. Die Entscheidung des Vereinigten Königreichs, aus der EU auszutreten, beeinflusst das AAA-
Rating der EIB-Gruppe nicht wesentlich. Die EIB-Gruppe wird die Finanzierungsverträge für Projekte und Investitionen 
im Vereinigten Königreich uneingeschränkt erfüllen. Da zudem das von Polen und Rumänien gezeichnete Kapital der 
EIB am 1. März 2020 erhöht wurde, hat die EIB eine höhere Kapitalbasis als vor dem Brexit.
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HIGHLIGHTS 
DES OPERATIVEN PLANS DER EUROPÄISCHEN 
INVESTITIONSBANK FÜR 2020

•  Priorität haben eindeutig Klimaschutz und ökologische Nachhaltigkeit. Die Europäische Investi-
tionsbank will dafür mindestens 50 Prozent ihrer Finanzierungen bereitstellen, und die EIB-Gruppe will 
über die nächsten zehn Jahre mehr als 1 Billion US-Dollar mobilisieren. 2020 werden wir mit den erfor-
derlichen Anpassungen beginnen. Ab Ende 2020 werden alle unsere Finanzierungen auf die Ziele des 
Pariser Abkommens ausgerichtet sein.

•  Wirtschaftlicher und sozialer Zusammenhalt und Konvergenz  sind und bleiben eine satzungs-
mäßige Raison d’Être der Bank. Die nächste EU-Kohäsionspolitik deckt den Zeitraum 2021–2027 ab. 
Aktuell ist davon auszugehen, dass die Zahl der weniger entwickelten Regionen und Übergangsregio-
nen infolge der neuen Förderkriterien dann steigt. Die Europäische Investitionsbank wird Regionen, die 
derzeit noch stärker von fossilen Brennstoffen abhängig sind, beim Übergang zu einer CO

2
-armen, resi-

lienten Wirtschaft helfen. Sie arbeitet dabei – insbesondere im Rahmen des Mechanismus für einen 
gerechten Übergang – eng mit der Europäischen Kommission zusammen.

•  Die EIB-Gruppe wird sich weiter auf die Umsetzung von EU-Mandaten unter dem mehrjährigen 
Finanzrahmen nach 2020 vorbereiten und mit der Kommission über die künftigen Finanzierungs-
produkte verhandeln. Im April 2019 wurde der vorläufige Wortlaut der InvestEU-Verordnung ange-
nommen. Er bestätigt die Rolle der EIB-Gruppe als wichtigster Durchführungspartner, der für die 
Umsetzung von 75 Prozent des Programms verantwortlich ist. Das Instrument für Nachbarschaft, 
Entwicklungszusammenarbeit und internationale Zusammenarbeit, das von der Europäischen 
Kommission vorgeschlagen wurde, stellt Haushaltsgarantien und Finanzierungsinstrumente zur Verfü-
gung, mit denen die EIB-Gruppe auch künftig ihre Rolle als strategischer Partner außerhalb der EU 
erfüllen kann.

•  Der Europäische Rat hat Gespräche aufgenommen, um die Effizienz und Wirkung der europäischen 
Architektur für die Entwicklungsfinanzierung zu verbessern, insbesondere hinsichtlich der Rolle der 
Kommission, der Europäischen Bank für Wiederaufbau und Entwicklung und der Europäischen Investi-
tionsbank. Die Optionen, etwa die Einrichtung einer Tochtergesellschaft der EIB für Entwicklungsfinan-
zierung, werden 2020 weiter geprüft.

•  Nach einer gründlichen Prüfung der Eigenkapitalaktivitäten der EIB-Gruppe soll eine neue Eigenkapi-
talstrategie helfen, entsprechende Finanzierungslücken am Markt zu schließen und auch privates 
Kapital zu mobilisieren, um die größtmögliche Wirkung zu erreichen. Ein stärker diversifizierter Finanz-
sektor mit einem höheren Anteil von Eigenkapitalvergaben wird das Finanzsystem stabilisieren und 
dynamischen, innovativen Unternehmern in der EU den Zugang zu Mitteln erleichtern.

•  Die Richtgröße für Neuunterzeichnungen liegt für 2020 bei 63 Milliarden Euro. Wir gehen der-
zeit davon aus, dass dieser Wert für 2021–2022 auf demselben Niveau bleibt.

Die vollständige öffentliche Fassung des Operativen Plans für 2020 kann unter https://www.eib.org/de/
publications/operational-plan-2020 eingesehen werden.

https://www.eib.org/de/publications/operational-plan-2020
https://www.eib.org/de/publications/operational-plan-2020
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Wege aus der 
Klimakrise

Warum der 
Klimaschutz unsere 
dringendste Aufgabe 
ist – und was Sie 
dafür tun können
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Hören Sie unsere Podcast-Reihe Klimalösungen an: https://www.eib.org/climate-podcast 

Lesen Sie die Blog-Reihe Klimalösungen unserer Expertinnen und Experten:  
https://www.eib.org/climate-solutions

Laden Sie das E-Book „Wege aus der Klimakrise“ herunter: https://www.eib.org/climate-ebook

Der Klimawandel ist die größte Bedrohung für die Mensch-
heit. Aber weil es nicht die eine richtige Antwort für alle gibt, 
ist es schwer zu sagen, was Sie und ich tun sollten. Unsere 
Reihe Klimalösungen beschreibt die Herausforderungen, 
zeigt die Lösungen und sagt ganz genau, was Sie und ich tun 
können. Ob Politik, Finanzinstitute oder Bürgerinnen und  
Bürger: Die Klimalösungen sind Ihre Checkliste für die Ret-
tung der Menschheit.





Die EIB-Gruppe besteht aus der 

Europäischen Investitionsbank und dem 

Europäischen Investitionsfonds. DE   05/2020
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